br 


IA ERS BE —— — p.ꝗ ON 


IS 
= 
S 


Dienſtag, den 28. Februar (12. März) 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Juhrlich 6 ML, bald}. 4 RbL, niertelj. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. prämmerando. 
Bür Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Nöl. 40 Kop. prämumerandd. 


Juſertionsgebühr 

| Pe die /Petitgelle oder deren Naum ü Kop, 
für Neklamen 15 Kop. 

| Preis einen Gremblars 5 Rob. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


| Redaction und Exvedition: 

| Dzielng- (Bahn-) Straße Nr. 13. 

| Masafaripie werden lat It 
Nebaetiond-Spreftumben von 9—12 Hor Bormittagb. 


Im Auslande Ubernimmt Inſerklonsauſtra 


775 Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Rönigsberg ./ P. ober deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger's Warſchauer Unnoneen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 

n zan: L. Schabert. I. urd E Mel & 00 


Dienflag, den 12. Miy 1805: Circus C. Cimiselli. , ven 12, Mär 1895: 


ro 


Gewöhnliche Preiſe. 


Be 


Abſchieds⸗ und Benefiz⸗Vorſtellung 


Letzte Vorſtellung 


Gewöhnliche Preiſe. 


Benefiz für Herrn Ernst Reber. 


Griechiſch rüniſcher Enlſchridungs- Binsbaupf 
AUFFORDERUNG 


Herr Roeber hat das acceptürt u 


DANKSAGUN 


it Jen ERNST ROEBER ui, 


Es wird ſo lauge gernugen bis einer fällt. 


ſchen Ringlampf. 


an Herrn Ernst Roeber von einem Amatear auf Lodz, der 


je ABS IL 


Ariſtokratie angehörend, auf geiehiiderömi- 
Der Herr hat die Bedingung geſtellt, nur mit Herrn Roeber unter M A s i E zu ringen. 
Ad ſoll heute Dienſtag, den 12. März im Circus Caroline Einiſelli, der, Ringkampf ausgekämpft werden 

Es wird ſo lange gerungen bis einer fällt. 5 


Riebar I Riegel, Net 


Hiermit ſage ich dem hochgerhrten Publikum von Lodz, ſowle allen Freunden und Bekannten meinen herzlichſten Oauk für 


„den Beſuch und freundliches Entgegenkommen und Allen ein herzli ges Lebewohl! 
a Caroline Cinisel'i. 


zur Erjeugung von 
des um die Halfte blut 
Güte nicht nachſteht, 


inet habe. 


ute, sowie di | 
und Cbocolade angeſchaſſt habe. 


Verſandt nach der Stadt und auf die Provinz. 


Graf Jarl. 
Roman 


don 
Hermann Kelberg, 


(21. Fortfepung,) ; 
Prachtvolle ſeidene Gardinen beſchalteten die 


Fenſter, überall ſtanden bequeme Seſſel. Das 


Himmelbett trug eine blaufeidene Decke, das 


ſpitzenumſäumte Leinen blißte in tadellofer Sauber 


keit, Auf den reizenden Möbeln ſtanden allerlei 
koſtbaxe Kleinigkelten. Der Schreibtiſch war 
ausgeſtattet, als ob hier täglich jemand arbeite. 

Dieſe reiche Pracht, abſchon ſie Jarl nicht 
mehr gehörte, erhöhte in Hadeln's Augen dle 
Eingenart und die Bedeutung des Beſitzeg. Aber 
noch etwas anderes regte ſich in ihm. Was ihm 
ſelbſt ſolchen Reſpect einflößte, hatte ſicher auch 
auf minder ſtarken Eindruck hervorgerufen. Hadeln 
wußte, daß niemand Teſſa von Wimpen gefährlicher 
war, als Graf Adam von Jarl. 

Und wie ſo oft flüchtige Eindrücke, eine 
augenblickliche Vorſtellung, ſelbſt ein Geruch 
unſere Denkeichtung weit mehr beeinfluſſen, 
als bedeutungsvolle Geſchehniſſe, ſo war's auch 
ier, 8 
. Hadeln vergaß völlig, was er Jarl ſchuldig 
war, wie hoch er bisher deſſen Charakter geſtellt, 
daß doch auch des Freundes Haltung eine andere, 
ebenſo wahrſcheinliche Deutung zuließ, daß er 
zudem Gaſt im „Haufe, war. — Wenn's auch 


ans Leben ging, er wollte Jarl zur Rede, 


ſtellen! * 5 
Daß Hunck ihm ausgewichen war, daß er 
mit Jarl im Bunde, war Hadeln zweifellos. Wie 
ſollte der Alte nicht um die Familien⸗Verhältniſſe 


bees Dorf, Paſtors wiffen ? N 


Und bei allen dieſen quälenden Vorſtell ungen 
verrann die Zeit. Hunck kehrte nicht zurück. Schon 
waren mindeſtens zehn Minuten verſtrichen. Von 


Cacao Jan Fruzinski. 


Den geehrten Abnehmern diene Hiermit zur Nachricht, daß ich eine Fabrik 
Cacao beſter Gatiung, nach bolländiſcher Ait, der trotz 
reifes den bellen ausländiſchen Marken ad 


Jlulver, ſowi- Cacao Schalen. Zu allen meinen Fabrſkaten benüpge ich nur prima 
Mehpreducte, welche ich rur aus den erſten Quellen be tehr. 

ö Dleſe weine neuen Artſtel den geehrten Kunden einer’ geneigten Beachtung 
empfehlend, hoffe ich, daß, wie es wir durch die biaher fab rieleten 
gelungen it, ia War ſa au und im ganzen Lande eine Anerkennung zu erwerben, ſo auch 
die neuen Fabritole allgemeinen Anilang und großen Abſaß finden werden. Dafilr 
bürgen mein brgrünbet«® Renommee, meine Fachkenntnüß, die Wahl be'äßigter Fach · 
e Noſchinen neueſter Construction, dle ich zur Fabrikallon von G ca 


1 Jan Fruzinski, 


e Morzzattoweka, 133, 


05 W Wiederverkäufern entfprechenden Rabatt. mg 


Ich erzeuge auch Chocolade in Taſeln und 


effer, Conſcete 


Hochachtungavoll 


iliafe: Sengtorkta, 6 
in Warſchan. 


cn un Fuvid bunu Inn ayuvanagtaäg 


oben nach unten war's doch nur ein Kaßenſprung! 
Sicher, ‚fie beredeten ſich miteinander! Bealpeut 

Hund hatte berichtet, da 
Eduard gefragt. Nun überlegte 
Hadeln, begegnen folle ! 

Hadeln riß die Vorhänge vor den Fenſtern 
zuräd und ſchaute in die hellbelcuchtete Landſchaft. 
Auch heute ſtand der Mand am Himmel, als 
ab er alles Unreine fortgefegt für alle Zeiten. 
Aber auch, als ob er die am Tage unruhig pul⸗ 
ſirende Welt durch einen ſanft einſchläfernden 
Frieden von Neuem ſtärken wolle. 

Drüben, wohin nun Hadeln's Blick ſchweifte, 
hatte er fie, ‚Zelle, in ihrem rothen Mantel 
auftauchen ſehen! Im Pfarrhaus, neben der 
S1 ſchlummerte ſie und träumte von 

arl ! 

Jetzt erinnerte fih aach Hadeln, daß ihn 
Jarl heute nicht 1 0 Dorf gefahren, . er 
am Morgen auf der Fahrt umgangen, daß ſie 
ſtatt vom Norden, vom Süden einbiegend, auf 
dem Schloßhof angekommen waren. 

Es war alles Abſicht geweſen! Immer 
klarer ſtieg's vor Hadeln auf, daß jegliches, was 
Jarl gethan, auf Ueberlegung berühte! 

Nun waren ſchon über Ab Minuten 
dahin. — Hadeln verglich die Uhr — und Hunck 
ließ ſich noch immer nicht ſehen! Des Mannes 
Ungeduld kannte keine Grenzen mehr; zu dieſer 
geſellte ſich ein Gefühl von Ingrimm und Drang 
nach Erlöſung von dem, was in ihm tobte! 

Endlich hörte er Schritte draußen. Er 
horchte fieberhaft geſpannt — Gewiß! Es war 
Jarl — Hadelns Herz pochte in der Erregung 
hörbar. Nun öfflete ſich die Thür, aber jtaıt, 
Jarl erſchien — Peter Hunck. 

Er ſagte nichts, verneigte ſich tief und über⸗ 
reichte Hadeln ein Schreiben. 

„Der Herr Graf ließen ſich bei dem Herrn 
Baron gehorſamſt entſchüldigen. Ich ſoll drau⸗ 
ßen warten, ob Herr Baron noch Befehle haben, 
Erft dann ſoll ich mich wieder hinabbegeben. 
Ich ſehe des Herrn Baron Auftiägen ente 
gegen!“ 1 


arl, wie er ihm, 


Handeln nach 


| 1 7111 ＋ 7 
Theater 


det DE ag 


Täglich 
große Vorſtellung 
e 


Enn 30 Kop. Riſervicte Plätze 50 Kop. 
1 J. Schönfeld. 


Er ſprach's ehrerbietig, gemeſſen, ging und 
ſchloß die Thür hinter ic Fr. e di u. 

Bebend zerriß, Hadeln das Couvert mit 
der ſtolzen Grafenkrone in Gold. Auf einem 
weißen Elfenbein⸗Quaxtblatt, gleichfalls geziert 
und zwar mit einem breiten, ſilbernen Wappen 
in Gold und bunten Farben, ſtand folgendes: 


„Ich möchte Sie mir als Freund erhalten, 
Hadeln! Ich fühle, daß wir, wenn wir in dies 
ſer Stunde miteinander ſprechen, es ferner nicht 
mehr ſein werden. So ſchreibe ich dieſe Zeilen 
und gebe Ihnen Antwort auf die Fragen, die 
Sie mir, ich weiß es, ſtellen wollen. 

Mein gutes Gewiſſen veſchmäht die Verthei⸗ 
digung, Qui s’excuse,. s’accuse, fapt der Fran⸗ 
zoſe. Ich erkläre Ihren kurz und bündig, daß 
ich Ihnen um Ihretwillen verſchwieg, daß Teſſa 
van Wimpen hier iſt! 

„Dieſes eine Wort muß Ihnen genügen. 
Was ſonſt noch mich leitet, gehört nicht in das 
Bereich berechtigter Fragen. Reiſen Sie glücklich, 
lieber Hadeln! — Ich werde Sie morgen nicht 
begleiten. Es iſt beſſer, wir ſehen uns diesmal 
nicht mehr. 

Ich will um Sie keinen Schmerz empfinden 
und Sie nicht noch mehr beſchämen, Daß Sie an 
mit zweifeln konnten. 1 

„So, und nun find wir wieder die Alten. 
zit wahr? Ich wenigſtens bins! Ihr 
arl —“ 


„ch danke Ihnen für Ihre Mühe! Es ift 
nichts mehr, Hunck! Bitte, wecken Sie mich 
rechtzeitig und ſicher! Gute Nacht, Gute Nacht —“ 
ſtieß Hadeln, mühſam ſich nach dieſer Lektüre 
laſſend, heraus und entließ den ehrerbietig ſich 
verneigenden Alten. 

Und lange, lange blieb noch Hadeln in dem 
Seſſel ſitzen, oft Jo regungslos, als ob er aus 
Stein gemeißelt jei- Nur hin und wieder zuckte 
es in ſeinem Geſicht und die Augen funkelten 
unheimlich. Dann wollten die alten, Gedanken 
doch noch ſich regen. Als er aber ſein Lager end⸗ 
lich aufſuchte, murmelte er: 2 


St. Petersburg. 7 

— Der ehemalige , Binanzmtinifter. Reichs 
rathsmitglied J. A. Wyſchnegradſki iſt, wie be⸗ 
reits kurz gemeldet, ernſtlich erkrankt. Der erfte, 
Anfall war bereits am Montag, den 20, Februar, 
(a, S.) erfolgt. Wie gewöhnlich begab ſich Herr 
J. A. Wyſchnegradſki nach dem Mittaggeſſen zu 
ſeinem Sohn zu Gaſt. Hier verbrachte er den 
Abend, fühlte ſich jedoch ſo unwohl, daß er gegen 
9 hr heimkehrte. Die Treppe zu ‚feiner Woh⸗ 
nung ſtieg er noch allein empor, aber ſchon lim 
Vorzimmer brach er beſinnungslos zuſammen. 
Es wurde ſofort nach dem Hausarzt Dr. Men⸗ 
delsſohn geſchickt, den man jedoch nicht antraf. 
Er kam erſt gegen 1 Uhr Nachts und konſtae 
tirte einen Schlaganfall. Der Patient kamm die 
ganze Nacht nicht mehr zum Bewußtſein. Am 
anderen Morgen erſchien Profeſſor Paſternazki, 


„Ich glaube ihm! Er iſt ein Menſch von 
wahrem Adel.“ 

Man ſagt, daß viel zu viel geſprochen werde, 
es bringe das Reden das meiſte Unheil in die 
Welt., Aber wie jedem Uebel, zum Troſt, noch 
ein größeres gegemübergeftellt werden kann, ſo 


auch hier. Wenn das alles lautbar würde, was 


eder für ſeinen Theil in ſich unterdrückt, welcher 
Lärm würde dann erſt in der Melt; entſtehen, 
wie viele Geiſter würden ſich entfremden, wie 
vlele Herzen ſich verwirren! 

Auf Horſt — es war der Tag por Jarl 's 
Fortgang — befanden ſich zwei Menſchen, die 
auch die Fülle deſſen, was ſie bewegte, zum Heil 
für ſich und andere in ihr Inneres verſchloſſen, 

Sie wollten es beide ; fie, ſtanden unter dem 
Bann ihrer Pflicht. 

Da, wo Jarl das erſte Mal Teſſa geſehen 
hatte, ſaß er heute neben ihr auf der Bank im 
Paftorengarten, zeichnete mit ſeinem ſpitzbeſchlage⸗ 
nen Stock Figuren in den Sand und kedete 
Gleichgiltiges, obſchon ihm das Herz zum Ueber⸗ 
laufen voll war. Und er ſah auch ihre gezwun⸗ 
gene Miene und fühlte, welche Gewalt fie ſich 
anthun mußte, ihre Empfindungen zu verbergen, 
— Es war, als ob ſie drinnen weine, während 
ihr Mund lächelte. 

„Erzählen Sie mir, ich bitte, etwas von 
dem, was Sie dieſer Tage erlebt haben, Herr 
Graf!“ hob fie an. „Ihnen iſt ja jedes Vogels 
Geſang eine Offenbarung. Wo andere in eine 
a ſtarren, erſchließt ſich Ihnen eine beſondere 

elt.“ 1 

„Zufällig habe ich nichts beſonderes erlebt, 
Ich war aber recht fleißig. Ich habe, als ſei ich 
noch Beſitzer von Horſt, Rechnungen und Vor⸗ 
lagen revidirt, Inſpektionen und Konferenzen ‚abs 
arbalien, Anordnungen getroffen und font nach 
dem Rechten geſehen. Es giebt eben immer viel 
für jemanden zu thun, der ſich ſelbſt überzeugen 
will, ob Alles ſich nach dem Rechten vollzieht.“ 

„Wie geht's aber Ihnen drüben im Pfarr⸗ 
hof? Wandelf unſer guter Don Pompejus, be⸗ 
ſelſgt über eine neue Verſion von Epheſer 4 Vers 


ei 


der bei dem Patienten eine Verſtopfung einer 
Hirn⸗Arterie und eine leichte Lähmung der rech⸗ 
ten Körperſeite feſtſtellte. Am 23. Februar Mor⸗ 
gens fühlte ſich der Patient ein wenig beſſer; 
das Bulletin, welches über feinen Geſundheits⸗ 
zuſtand in der Frühe b N wurde, lau⸗ 
tete am 23, Februar: „Schlſef die ganze Nacht 
gut; das Bewußtſein kehrte in unbedeutendem 
Maze zurück. Die Herzthäligkeit iſt befriedigend; 
Puls.—72, Temperatur 37,“ In der letzten Zeit 
ift laut Meldung der „Pet. Ztg.“ keine weſent⸗ 
liche Veränderung eingetreten. Im Haufe des 
Patienten ſprachen zahlreiche hochgeſtellte Per⸗ 
fönligpfeiten vor, die ſich nach der Geſundheit 
des allgemein geſchätzten und beliebten Patienten 
erkundigten, darunter auch der General⸗Adſutant 
P. S. Wannowſki, der Reichskontrolleur T. J. 
Bilippow, der Senator P. P. Sſemenow, fowie 
viele Mitglieder des Reichsratho. 

— Am 26. Februar werden 100 Jahre feit 
der Einwelhung der Haupt⸗Poſtamts-Kirche in 
1 vergangen ſein. Dieſe Hauskirche war 
von dem bekannten Kanzler der Kalſerin Katha⸗ 
rina II. Fürſten Besborodko für die Beamten 
und Angeſtellten des Poftrefforts geſtiftet und bes 
fand ſich anfangs im eigenen Haufe des Fürſten 
neben dem Poſtamtb⸗Gebäude. Im Jahre) 1798 
wurde ſie, wie die „Pet. Ztg.“ berichtet, aus Raum⸗ 
mangel in ein anderes benachbartes Haus übergeführt 
und befand ſich dort bis 1830, worauf ſie wieder in 
daß heutige Gebäude übergeführt wurde, welches das 
Poſtteſſort bei den Erben Besborodko' gekauft 
halle. Der große Saal, in dem ſich die Kirche 
befindet, iſt von dem bekannten Architekten Gu⸗ 
arenzi gebaut. Die Einweihung der Kirche erw 
folgte am 15; Februar 1830. Unter den Hei⸗ 
ligenbilderh der Haupk-Poſtamts-Kirche befinden 
ſich mehrere, die von berühmteften italienifchen 
Malern gearbeitet find. 

— Aus St. Petersburg wird der „Rev. 3.“ 
geſchrieben! In der letzten Woche haben in Per 
teröburg Berathungen über die, Vorlage der 
Schaffung einer einheitlichen Verfaſſung aur die 
evang. ⸗lulheriſchen Kirchen räthe in den Städten 
des Reichs beim Generalkonſiſtorium ſtattgefun⸗ 
den, Zu diefen Berathungen waren die Präfis 
denten und Bizepräftdenten (d. i. Gehtralfhperins 
tendenten) der Provinzialkonſiſtorien (iv., Eſt., 
Kurland, St. Petersburg und Moskau) herange⸗ 
zogen worden. Das Reſultat ſoll befriedigend 
und eine Verſtändigung in allen weſentlichen 
punkten erzielt ſein. 

— In Berlin verſtarb nach den „N. D.“ 
dieſer Tage der frühere Moöfauer Brennereibefiper 
Iwan Koſchelew, der bekanntlich vor längerer 
Zeit in Konkurs gerietb und ins Ausland flüch⸗ 
tete, um ſich der Verantwortung zu entziehen. 
Die Konkursverwaltung hat bis jept die Geſchäſte 
des Verſtorbenen nicht alle Iiquldiren können, da 
lich keine Käufer für die verſchiedenen Beſihlich⸗ 
keſten finden 

— Das Miniſterlum für Ackerbau hat, wie 
der „Rienaauunz“, berichtet, die Kiewer land⸗ 
wirthſchaftliche Geſellſchaft davon in Kenntnig ges 
ſett, daß ihr Geſuch um Veranſtaltung einer all⸗ 
nüſſiſcen. landcirihſchaſtlſchen Aube in 
Kiew im Jahte 1897 genehmigt und die von der 
t nachgeſuchte Subſidie im Betrage von 
10,000 bl. bewilligt worden iſt. Von dieſer 
Summe find bereits jet 3000 Rbl. der land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft zur Ausführung von 
Vorarbeiten Seen worden. 1 

— Der Gefundheitözuftand des Juſtizmini⸗ 
ſters N. W. Masse, bekanntlich in an 
der Jufluenza erkrankt iſt, hat ſich, nach dem 
— 


5, erhobenen Hauptes im Garten auf und ab?" 
Iſt's amüfant oder langweilig zwiſchen den vier 
Wänden, und wenn, för Ste letzteres nicht ! 

„Aber wie kann ich fragen 7 Ihnen genügt 
De der Umgang mit Ihrem elgenen Ich. 
Sie find ſich ſelbſt genug! Atußere Dinge üben 
auf Sie keinen Einflupr 

990 Nein, Sie irren ſich durchaus, Here 
Graf, Ich liebe Anfehen und Glanz. Ich bin 
ein Weib, und verdiene nichts weniger als Ihre 
gute Meinung. Ich wollte, ich hätte einen ſoſchen 
einfach erhabenen Sinn, mir wäre die Veranla; ung 
geworden, mit allem, wie es eben kommt, zufrieden 
zu fein. Ich fehne mich dagegen danach, etwas zu er« 
leben, in Verkehr zu treten, das Schöne, was die Welt 
bietet, voll zu genießen, Ich habe den Drang, 
mich weiter zu bilden, ich brauche Nahrung für 
meine Phantaſle, ich muß mich begeiſtern 
können. Ich eröffnele Ihnen ja ſchon einmal in 
dieſer Richtung mein Herz. 


„Dagegen hocke ich hier, und hocke in Berlin 
wilden pocſieloſen Wänden und bin gerade im 
Leben auf Perſonen angewieſen, die meine Art 
nicht theilen, ja, fie faſt als etwas Verderbliches 
verurtheilen. 

„Auch Eduard ſteht auf ähnlichem Stand» 
punkt. Daß eine Frau zu allererſt ſich um ihre 
Kochtͤpfe und ihre Hausböden zu kümmern hat, 
daß fie ein fanft, ſtill im Haufe waltendes, keinen 
Willen und keine Meinung äußerndes, aus lauter 
dienender. Liebe zuſammengeſeßtes Frauchen fein 
ſoll, Ich kann dieſe Art ſehr reſpectiren, aber 
ſie iſt mir äußerſt unſympathlſch.“ 

„Ich glaube, das richtige liegt in der Mitte, 
meln gnädiges Fräulein. Sie ſehen auch wohl 
zu ſchwarz Ich bin überzeugt, daß Eduard Ihrer 
Eigenart durchaus gerecht werden wird. — Seine 
Mittel geſtatten eg ihm ja auch. Frau Betty iſt 
elne tet wohlhabende Frau! Alſo fein Sie 
nicht ſchwermüthig. Wirklich, Sie machen mich 
ſelbſt melaucholſſch, wenn ich Sie jo undefriedigt 


und beſinnunzelos ſehe, Und nun leben Ste wohl, 
mein theures Fräulein! Ich reiſe heute Nach ⸗ 


„er. Aucroxs“, ein wenig gebeſſert; er darf 
jedoch das Bett noch nicht verlaſſen. Behandelt 
wird er von dem Profeſſor der Militär⸗Medizi⸗ 
niſchen Akademie Sſirotinin. 

— Im Finanzminiſterium wird augenblicklich 
die Frage ventilirt, nähere Handelsbeziehungen 
zwiſchen Rußland und Nordamerika anzuknüpfen. 
Vor Allem ſoll eine regelmäßige Dampfercom⸗ 
munication zwiſchen New⸗Nork und Baltimore 
einerſeits, mit den Häfen des Schwarzen Merres 
und der Oſtſee andererſeits hergeſtellt werden. 

— Ueber die Exploitatſon der Kronsbahnen 
im November⸗Monat des Jahres 1894 entnehmen 
wir dem officiellen Bericht folgende Poſitionen: 

Die dem Staat gehörigen Bahnen und 
Zweigbahnen wieſen ein Netz von 15,883 Werſt 
auf und betrug die Einnahme 16,692,813 Rbl. 
oder bei einer Geſammteinnahme in den 11 erften | 
Monaten des Jahres 1894 von 168,892,982 
Rbl. — 10,640 Röbl. pro Werft. Paſſagiere wur⸗ 
den im November⸗Monat 1,843,061 und Waaren 
192,268 Pud befördert. Im Vergleich zum 
Jahre 1893 macht ſich mithin ein Plus von 8.1 
pCt. bemerkbar. En 

— Ungeachtet der großen Getreideernte Si⸗ 
biriens und der niedrigen Getreidepreiſe beginnt 
der Weizenpreig in Barnaul langſam zu ſteigen, 
da die meiſten Getreldehändler fortgeſeßt Weizen | 
auflaufen) 8 sr 


Witterungss Bericht von 

; Rudolf Falb, it 
Wie wir im leßten Beiſchlk erwatttten, hat 

der kritiſche Termin vom 24. Februar nur eine 

g u 20 un der Nlederſchläge ergeben, die 

fi 


ch vom 26. zum 27. meiſt als ſtärkere Schnee 
Is einftelltend I) Das Maximum derſelben ergab 


ich vielmehr, genau der Prognoſe entſprechend, 
für den 2. U., 3. März an Form ſtarker 
Schneefälle, während der 1. und 2. bei höchſten 
Tempekaturen (die Feoftgrenge war namentlich am 
2. auffällig zurückgewichen) einen vegneriſchen 
Charakter hatten. Seit dem 2. ging dann die 
Temperatur wieder raſch zurück. Die „Neuen 
Prognoſen“ für den März lauten „Die erſte 
‚Hälfte, des Monats iſt wärmer und reicher an 
Mederſchlägen als die zweite. Stärkere Schnee⸗ 
fälle find etwa um den 20. und in den letzten 
Tagen zu erwarten. Im Ganzen kann der Mor 
nat, wenn wir den Paroxysmus um den 10. bis 
12, gusnehmen, als pexhältnißmäßig fchneefrei be» 
zeichnet werden. Die Temperatur bleibt bis in 
das letzte Drittel gleichmäßig und mild.“ Dieſe 
für ein halbes Jahr gegebenen und nach der neu 
gefundenen Regel aufgejtelten „Neuen Prognoſen“ 
(Verlag Hugo Steinig, Berlin) unterſcheiden ſich 
von den blerzehntägigen dadurch, daß bei Letzteren 
eine auf den hekrſchenden Witterungscharakter 
Rückſicht nehmende Verbeſſerung möglich iſt. Doch 
kommt dieſe nur in ſelteneren Fällen zur Ans 
wendung. + * 

Mit der Annäherung an den 11. März, als 
den durch eine Mondesfinſterniß perſtärkten. Zweit ⸗ 
ſtärkſten kritiſchen Tag det Jahres, erwarten wir 
würmeres Wetter und Zunahme der Niederſchläge 
iu Form von Regen; nur im Norden und Oſten 
dürften ſich Schneefälle einſtellen,. Im Allgemel⸗ 
nen iſt gegenwärtig noch immer eine Tendenz zur 
Trockenheit vorhanden, durch welche der Paroxys⸗ 
mus um den 11, einigermaßen gemildert werden 
1 Mit dem 18. REEL eine Aenderung 
der ratur und den U. ng des Thau ⸗ 
weitere ln Froſt mi Scheftlen. 4 = — 


mittag. Wenn das Schſckſal freundliche Laune 
hat, ſehen wir uns noch hier wieder! Es iſt 
meine größte Hoffnung! Sie bleiben ſa den 
ganzen Sommer! Nicht wahr 9" 15 

Teſſa beſtätigte ſtumm, ſtand auf und ſchritt 


ferlichen Majeſtäten Brod und Salz 


dale 


über dem 


neben Graf Adam durch den Garten, dem 
Paſtorenhaus zu; i 1 
Als ſie es erreicht hatten, ſahen ſie durch 
das Fenſter Pompeſus mit ſchaumbedecktem Kinn 
im Seſſel ausgeſtreckt. Vor ihm ſtand der Bar⸗ 
bier, ein Dorf⸗Oeiginal, der mit gezücktem Raſir⸗ 
meſſer und einer Bien, als ſei eine chirurgiſche 
Operation, auf Leben und Tod vorzunehmen, vor 


dem Paftor ſtand. 

Nun eben ſetzte 15 die ſcharfe Schneide an, 
die Wangen feines Schlachtopfers! Es war herr⸗ 
lich Ae „Da ift Muſik darin!“ fo lautete 


des Baders ſtändige Redensart. 


Schon ſeit acht Tagen befand ſich Graf 
Adam in einer von ihm in der Nähe der Linden 
in Berlin gemietheten Wohnung. Zwar doppelte 
Dienerſchaft beſaß er nicht mehr. Im Stalle 
ſcharrten keine edlen Pferde, aber die Gemächer, 
die er bewohnte, boten genügende Bequemlichkeit, 
und Peter von das gute Dorſkind, war wie 
früher, eifrig dienend, um feinen räthſelhaften, 
lebensluſtigen Herrn. 

Nun eben hatte er ihm — es war Vor⸗ 
mittagszeit — ein von einem Boten gebrachtes 
Packet eingehändigt, das ein Käſichen mit den 
neuen Viſſtenkarten enthielt. 

„Lies, neugieriger Menſch, und mache einen 
vergnügten Luftſprung!“ rief Graf Adam und 
reichte Peter Hunck ein Exemplar. 

And: „Adam Jar! 
Muſik- und Geſanglehrer. 
Krauſenſtraße 75, II Treppen“ 
las der Alte ſeufzend und konnte nicht unterlaffen, 
die ſchüchterne Frage zu wagen, weshalb ſich 
ſein Here‘ auch noch des Grafentitels ent⸗ 
äußert habe. l we 
„iitel und äußerer Rang thun's nicht, 


Bageshronik 


— Ein Kunſtwerk. Das Tablet, auf 
welchem die Lodzer Deputation Ihren Kai 


überreichen ſoll, iſt geſtern Nacht hier angekom⸗ 
men und wird, da es ein prächtiges Kunſtwerk 
it, während zweier Tage hier gusgeſtellt werden. 

— Der ältere Fabriksinſpektor des 
Petrokower Gouvernements macht den Befigern 
von Fabriken und Dampfkeſſeln bekannt, daß die 
Eintheilung der Fabriksbezirke im Petrokower 
Gouvernement vom 1. Februar l. J. wie folgt 
feſtgeſtellt wurde: 

a) die Stadt Lodz, der Lodzer und Lasker 
Kreis — Fabriksinſpektor N. G. Fedorow, 
wohnhaft in Lodz; . 

b) der Petrofowere, Noworadomsker⸗, Brze⸗ 
ziner⸗ und Rawaer Kreis — Fabriksinſpektor 
A. J. Popow zeitweilig in Lodz wohnhaft; 

e) der Czenſtochower und Bendziner Kreis 
— Fabriksinſpektor Gorbuno w, wohnhaft in 


vn Gerihiliches. Friedensrichter 
des V. Bezirks: 
1. Die Dienſtmagd Katharina Kielkoweka 


ſchwer, aber nicht lebensgefährlich, die Verletzun⸗ 
gen der Andern aber leichte. 

— Der „Gazeta Losowan“ wird aus Pe⸗ 
tersburg geſchrieben, daß auf Anordnung der 
Creditkanzlei des Finanzminiſteriums zahlreichen 
Firmen im Königreich Polen, namentlich aber in 
Lodz, welche ruſſiſche Banknoten nach dem 
Aus lande verſandten, der Wechſelcredit in der 
Reichsbank entzogen wurde. Der Correſpondent 
des genannten Blattes warnt die Kaufleute vor 
dergleichen Operationen, wenn ſie ſich nicht der 
Gefahr ausſetzen wollen, daß ihnen die Handels⸗ 
conceſſſon entzogen werde. 

— Am Sonnabend Abend fand unter dem 
Vorſitz des Vicepräſes Herrn Leon Kruſche die 
ordenfliche General : Ver ſammlung des 
Vereins Lodzer Eykliſten ſtatt und wurde 
nach Verleſung des Protokolls der letzten Ver⸗ 
ſammlung zuvörderſt die Ballotage von neun 
neuen Mitgliedern vorgenommen. — Sodann be⸗ 
rieth man über die Frage der Bethelligung des 
Vereins an dem internationalen Diſtanz⸗Rennen 
zwiſchen Warſchau und Kaliſch und wurde der 
Betrag von 250 Rbl. zum Ankauf eines Ehren⸗ 
geſchenks für den 11 Fahrer e 

Wie wir vernehmen, plant der Verein für 
den Sommer verſchledene Vergnügungen, welchen 


ſtahl am 24. Januar d. J. ihrem Brodherrn, 
dem Müllermeiſter Stefan Dietrich in Rzew eine 
Summe von 48 Rbl., wovon 39 Rbl. bei der 
amtlichen Durchſuchung ihrer Sachen vorgefunden 
wurden. Die Klelkowska wurde zu 7 Monaten 
Gefängniß verurtheilt; 
2. ein wegen Diebſtahls bereits vorbeſtraf⸗ 
ter minderjährige Burſche, Namens Moſes Kra⸗ 
kus ſtahl am, 21. Februar d. J. einer Frau 
Lewandowska, mit der er zuſammen von Zglerz 
fuhr, das Portemonnaje mit 14 bl. 
aus der Taſche und wurde zu 6 Monaten Ges 
fängniß verurthellt; 
36. dem Landmann Johann Heine in Zar 
bieniec wurde am 27. Februar d. J. Morgens 
ein Pferd im Werthe von 150 Rbl, aus dem 
Stalle geſtohlen. Heine jagte dem Diebe, einem 


| gewiffen Thomas Galuk zu Wagen nach und 


wax ſo glücklich, ihn unweit Alexandrow einzu⸗ 
holen. Salat, der bereitö wegen Diebſtahld vor⸗ 
beſtraft war, wurde zu 1 Jahr und 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

— Wegen verſuchten Betruges gegen. 
gen Einwohner Stanislaw Graczyk 
wurde am Sonntag der Arbeiter Roman Ogurek 
von der Polizei verhaftet und dem Gericht über⸗ 
eben. d 
’ — Eine Meſſeraffaſre ſpielte ſich am 
Sonnabend Abend in der an dei Ecke der Nowo⸗ 
Panska⸗ und Diugaftrage, belegenen Klein'ſchen 
Schaykwirthſchaft ab. Zwei Männer, Namens 
Winkler (Vater und Sohn) hatten nämlich mit 
anderen Gäſten Streit angefangen und wurden 
von dem Wirth aufgefordert, das Lokal zu dere 
laſſen. Da fie dieſer Aufforderung aber nicht 
nachkamen und ſich an Herrn Klein thütlich ver⸗ 
griffen, fo vekfuchte dieſer, im Verein mit ſeinem 
Schwager Lombickt und dem Maurerpolier Lasti, 
die beiden Krakehler mit Gewalt zur Thür hin⸗ 
aus zu befördern. Jetzt zog Winkler junior blißz⸗ 
fänel ein Meſſer aug der Taſche und brachte 
dem Klein fünf Stiche in Bruſt, Arme und 
Hände bei, Mn deſſen beide Helfer ebenfalle 
und flach ſchließlich auch noch Frau Klein in die 
Hand. Inzwiſchen waren einige Zeugen des Auf⸗ 
tritts nach einem Polizeibeamten gelaufen, wel⸗ 
cher die beiden Winkler verhaftete. — Die Wunden, 
welche Herr Klein davongetragen, Ind zwar 


Freund. Darauf legen nur die klein veranlagten 
Geiſter in der Welt Werth, Immer it's ein 
ftarker, geiſtizer Defett, wein einer wirklich darauf 
was giebt und namentlich ſich deshalb beſſer 
düntt, Auf den Menſchen und ſein Herz kommt's 
an, — So, Peter Hund, und nun laß mal hören, 
was die Leute jagen! Es iſt mir ein ausnehmen⸗ 
des Vergnügen, etwas davon zu erfahren. Nun ? 
Nun? Gene Dich nicht! Heraus damit!“ + 

„Ja, wenn der Herr Graf es denn durchaus 
wiſſen wollen: Sie ſagen, für den Herrn von 
Jatl eigne es ſich gar nicht, Muſikunterricht zu 
geben, Nicht, weil es kein auſtändiges Gewerbe 
wäre. O nein! Aber man ſpannte mal keinen 
edlen Renner vor ein Begenfuhrsrh Es müßte 
Alles zuſammenpaſſen in der Welt, und was der 
Eine känne und was ihn gut Heide — zum Bei ⸗ 
ſpiel Schneider oder Mehlhändler zu fein —, 
dadurch mache ſich ein Anderer —“ 

„Nun — immer vorwärts, Peter Hunck!“ 

„Auffallend, Herr Graf! Ja, auffallend. 
Er gäbe ſich dem Gerede preis!“ 

„Ich kann nut ſagen, daß ich dieſes Raiſon⸗ 
nement ſehr richtig finde, Peter Hunck! Um ſo 
mehr macht es Eindruck auf mich, als es nicht 
die Leute ſagen, ſondern weil ich das bekannte 
Dorſkind aus jedem Wort heraushöre. Pfui, alter 
Hert! Noch in ſpätem Alter fo zu heucheln, 
Andere vorzuſchleben, ſelbſt nicht den Muth 
zu haben! \ 

Ich will Dir erzählen, was die Leute wirk⸗ 
lich ſagen. 

Entweder iſt der Graf Jarl ein wirklicher 


Narr, oder er hat ‚feinen Verſtand, will aber 


durchaus von ſich reden machen. Jedenfalls wollen 
wir nichts mit ihm mehr zu thun haben. Das 
jeben fie denn auch als Grund an. In Wahr⸗ 
hei iſt's ein anderer, Sie denken: Was ift bei 
einem ſolchen Habenichis noch zu Holen? Ja, 
wenn er noch Geld hätte! Und weil ich das 
weiß — Wellige, Wenige find davon frei —, ſo 
will ich ihnen auch nicht den Gefallen thun, mich 
wegen des bischen vornehmen Namens ferner be⸗ 
achten zu müſſen. Der „Graf“ hätte immer noch 


4 


wir gleichen Erfolg wünſchen, wie feinen Winters 
unterhaltungen. 

— Ausgeſetztes Kind. Im Hofe des 
Grundſtücks Lipowaſtraße Nr. 16 wurde vorge⸗ 
ſtern ein ungefähr eine Woche alten Kind männs 
lichen Geſchlechts aufgefunden und von einer 
mitleidigen Frau in Pflege genommen. Die herz⸗ 


loſe Mutter iſt bis ſetzt nicht zu ermitteln ge. 


weſen. 
— In der Trockenſtube der auf der Bars 
zewokaſtraße belegenen Strauchſchen Dachpappen⸗ 


und Korkſteinfabrik brach in der Sonntags nacht 


ein 1 aus, welches, von dem vierten Zuge 
der 

fein müffen, geht unter Anderem daraus hervor, 
daß der Poſtſchlitten am Sonnabend Abend zur 
Fahrt von Pabianice bis Lodz volle drei Stunden 
brauchte und dabei hatten die Paſſagiexe noch das 
Vergnügen, zweimal umgeworfen zu werden. 
Am ER hat eines der beliebteſten 
Mitglieder des Thalia⸗Theatero, der Tenorlſt 
Herr Schuler ſein Beneſiz und nehmen wir 
ſehr gern Veranlaſſung, auf dieſe Vorſtellung 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen, bei welcher 
die prächtige melodienreiche Operette „Karin“ zur 
Aufführung gelangt. —Daß das Theater an dieſem 
Abend gefüllt ſein wird, darf wohl nicht bezweis 
felt werden, denn unſer Thealerpublikum zeichnet 
ſeine Lieblinge — und zu dieſen darf ſich Herr 
Schuler dreiſt rechnen — tel, durch zahlreichen 
Beſuch ihrer Benefize aus, und deshalb rathen 
In Allen, ſich rechtzeitig mit Billeis zu ver⸗ 
ehen, 

— Am 9. März gab der Geſang⸗Verein 
„Lutnia“ ſein 10. Concert, Als Mitwirkende 
traten auf; der Prof, am Leipziger Conſervato⸗ 
rium Herr Julius Klengel, ein Bamenchor und 
ein Damen - Glavierquartett,, Das reſchhaltige 
Programm wurde von der „Lutnia“ mit dem 
Vortrage der Polonaiſe von Komoromali eröffnet, 
hierauf folgte die Eberjagd (Hej na dziku) von 
Noskowokl. Der Vortrag beider zeichnete ſich durch 
Prädfion und beſonders der zweite durch lebhafte 
Auffaſſung vortheilhaft aus. In dem darauf fols 
den Llede das Vöglein von Söderberg* führte Herr 
Director Pan ys z einen neu creirten Damens 
chor vor, der in Verbindung mit Männerſtimmen 


ezogen! Aber ich will nicht! Ich möchte die 
elt einmal in ihrer ganzen Nacktheit ſehen, 
und wer ſich dann bewährt“ — Peter Hund — 
der fol mir auf meinem Schloß willkom⸗ 
men fein !“ - 
„Ach, Hert Graf, co här ſich ausgeſchloßt! 
Ich ſitze bisweilen hinten und weine wie ein 
Kind. Unſer herrliches Horſt! Alles dahin! 
Und früher, die Wohnung in Berlin, die ſie alle 
anftaunten, und nun die paar Heinen Simmer | 
Keine Pferde, kein Wagen, kein Glanz — kein 
nichts mehr —. Ich bin ja gewiß ein ihörichter 


ich kann mich nicht hineinfinden,” 

„Gewiß biſt Du ein thörichter, alter Mann! 
Ich habe es nie bezweifelt, Hunck! Gut, daß 
Du doch noch nachträglich zur Erkenntniß kommft. 
Ich freue mich ſehr darüber und werde Dir in 
Folge deſſen ouch ſicher etwas aus meinen künf⸗ 
tigen Schäten zuwenden.“ ! 

Und während er Peter Hunck's ſpöttiſch traus 
rige Miene beobachtete, ſchloß er: 

„Sag' mal, entbehrſt Du denn etwas ? Haſt 
Du im Geringſten weniger, als früher?“ 

„Nei—ein — nein — das nicht | 
Was ich —“ 

„Na, was willſt Du denn!“ 


relwilligen Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 
Wie ſchlecht die Wege gegenwärtig 


alter Mann, aber der Abſtand tft zu groß — 


„Herr Graf wiſſen wohl, daß ich an mich 


gar nicht denke. Mich können Sie zwiſchen zwei 
Knicke in Horſt ſetzen. Ich komme ſchon durch 
und bin zuftieden. Aber Herrn Grafens Zukunft, 
an die denk' ich. Herr Graf werden noch Augen 
machen, wie die Leute find, wenn man nichts 
vorſtellt, nichts hat, oder gar was haben will! 
D Jemine]! Wenn Herr Graf wenigstens —-“ 

„Was Wenigſtens 7 —“ 

„Eine teiche Parthie machen wollten, dann 


ſchon, da Hoſt weg iſt.“ 
Gortſeßung folgt.) 


dr 


könnte ja noch Alles einigermaßen werden, obs 


JR. 60. Lodzer Tageblatt. 
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Az — 5 an Wir erhalten soeben aus Ne Ales eine dringende Depesche, 


mit (diesem 2." 


dass in Folge der eolossalen Silberentwer hung die verelulg- 
ten ersten ‚Mexicanischen Patent-Silberwaarenfabriken, gondthigt 
sind, ihre Fabr.ken aufzulösen und ihre Arbeiter zu entlassen, 


eine Kleine Vergüthung für Arbeitslöhne 7 5 is 
in kan so lunge der Vorrath reicht 

Wir verschenken es deten 0b arm oder reich 

nachfolgende 40 Gegenstände: 4 

St, telnsto mexicahisch Patsnt silber Monser mit engl, 

Klinge, aus einem Stück gearbeitet, 

„ ) mimsive mezicanlsch Patent Silber Gabeln, aus 1 Stück 

gearbeitet, 

„ schwere mexicanlsch Patent Süber Speinelöffel, 

elegante mexicanisch Patent Silber Cuftölöfel, 


prachtvolle mexicanisch Patent Bilber Dessortimeaser 
mit englischer Klinge, 

ındaslve mezicanisch Patent Silber Dessortgabeln, 
ans cinem Stück ‚gearbeitet, 

„ schwerer mexleanisch Pat. Silber Suppenachöpfer, 
„ schwerer mexicanisch Patent Silber Baucenlöffel, 
Basalt, vie ech n effestvolle mexicanisch Patent Silber Tafelleuchter, 


tes. Silber zu 5 "also 10 Er. zusammen gegen elne einmalige Vergütung von 


nur 6 Rubel (fünerer Preis 20 Rubel, ag 45 —4 

Das Mexle. atent-Silber ist ein durch und durch weisses Metall, welchen 
niemals seine Silberfürbe verliert, "wofür gerantirt wird, und ist daher ale eln 
vollständiger Ersatz für, echtes Silber zu betrachten. 

Es sollte Jedermaun die günstige Gelegenheit benutzen, sich diese 40 Pracht - 
gegenstände 30 sehmell als möglich kommen zu lassen, da voraussichtlich der 
ganze Vorrath bei solchem Spoitpreise schnell vergriffen sein wird. Aufträge uur 
gegen vorherige Einsendung von 6 Rubel (Nachnahme nach Kusslaud un- 
zulässig) sind nur zu richten an die Hauptagentur von Joseph Nelken, Ber- 
Iin N. 24, Linienstr. 111 

u Wenn die Gegenstände nicht cönveniren, wird bei sofortiger Kick“ 
2 — das Geld zurückgerahlt, dat r jedes Lisico ausgeschlossen, ug 
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in allen Apotheken und Droguenhand⸗ 
lungen zu bekommen. 


Herrn Stopezyt, 
empfängt wie frudet ausſchlleßlich mu — — 
Aranthelen af Gebeine | Dr, med. W. Motzem 
en Beha . N 8 . 
55 Spregfiunden wie kühe Specialarzt für Herz, 


5 Feber und f . 
wohnt jezt Tyeina« (Bahn⸗) Straße 

Dr. B. Handelsmann, Nr. 7, Haus Seidemann, und empfängt 
Spizialarzt fur Magen» und Darm. von 9—11 und von 3—5 Uhr. (125 
krautheiten (50.48 En i 
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Lodzer Tageblatt. 


— Die menſchliche Statur. Doctor 
Rabon in Paris veröffentlichte kürzlich eine inte⸗ 
reſſante Arbeit über die menſchliche Körpergröße. 
Er legte fi die Frage vor, ob die menſchliche 
Körpergröße ſeit dem Erſcheinen des Menſchen auf 
der Erde Veränderungen erfahren habe oder nicht. 
Vor Rabon hat ſchon Quetelet Größenmaß und 
Gewicht Tauſender von Individuen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts erhoben und folgende Durchſchnittsziffern 
feftgeſtellt: Das Durchſchnittsmaß der Statur ber 
trägt danach bei einem 30 jährigen Mann 1,68 
Meter und bei einer 30 jährigen Frau 1,58 Meter. 
Dad Buch der Könige giebt bei der Erzählung 
des Kampfes zwiſchen David und Goliath dieſem 
Letzteren eine Größe von 5,52 Metern; die Nies 
ſen, die wir auf den Jahrmärkten bewundern, und 
unſere ſchönſten Tambourmafjors find alſo dage⸗ 
gen erbärmliche Zwerge. Homer, Herodot, Plüt⸗ 
arch klagen, daß die menſchlſche Raſſe degenerirt, 
und Vergil bewundert, ſtarr vor Staunen, der 
Vorfahren rieſenhafte Körpergröße und Knochen⸗ 
bau. Allein dieſe Klagen ſind nicht gerechtfertigt. 
Doctor Rabon hat Tauſende prähiſtoriſcher Kno⸗ 
chenfunde geprüft und feſtgeſtellt, daß der Menſch 
der Diluvial⸗ und Allupial⸗Epoche eine Mittels 
größe von 1,62 Metern, der Menſch der nachſint⸗ 
flutlichen Epoche ein Mittel von 1,02 Metern, 
die Frau einen Durchſchnitt von 1,50 Metern 
btſaß. Geprüft wurden 5,429 und 189 Fälle. 
Die Mittel⸗Körpergröße der erſthiſtoriſchen Zelt 
(216 männliche Fälle) betrug 1,66 Meter, jene 
der Frau (39 Fälle) 1,55 Meter. Und was ſpe⸗ 
clell die auf dem Friedhofe St. Marcel gefunde⸗ 
nen Knochen der Parifer des Mittelalters betrifft, 
ſo war das Mittelmaß des Mannes 1,65 Meter 
und jenes der Frau 1,55 Meter. Der Mann und 
die Frau der heutigen Zeit haben demnach im 
Durchſchnitt um 3 Centimeter mehr als die Vor⸗ 
fahren. Hierbei iſt zu bemerken, daß in mehrer» 
ren Departements, hauptſächlich im Nordost, zwei 
Typen rriftiren, eine größere mit 1,69 Metern 
und eine geringere mit 1,65 Metern. 


— Dem in Paris eiſcheinenden „Herald“ 
wird aus Rom über einen „heiteren Zwiſchenfall“ 
berichtet, der unter den vornehmen Mitgliederu 
der Fremdencolonſe der ewigen Stadt gegenwärtig 
diel beſprochen wird. „Der britiſche Geſandte in 
Rom, Sir Clare Ford, gab jüngſt ein Feſtmahl 
zu Ehren der Herzogin von Mancheſter, zu 
welchem die Blüthe der römiſchen Geſellſchaft 
Einladungen erhalten hatte. Nach Beendigung 
des Mahles ſetzte ſich Baron von P. neben die 

erzogin und ſagte im vertraulichen Tone: „Ends 
ich kann ich mir dieſe Amerlkaner abſchütteln. 
Sind das langwellige Menſchen! Sie ſcheinen 
überall zu fein, und es iſt faft unmöglich, ſie 
loszuwerden. Sſe können ſich nicht denken, gnäs 
dige Frau, was für eine Wohlthat es für mich 
ft, mich mit Ihnen zu unterhalten; zwiſchen 
engliſchen und amerikaniſchen Sitten iſt doch ein 
himmelweiter Unterſchied.“ Nachdem er noch eine 
Beit lang in demſelben Ton geplaudert hatte, 
antwortete ihm die Herzogin mit einem entzücken ⸗ 
den Lächeln: „Sie mögen Recht haben, Herr 
Baron, aber ich kann nicht unbefangen darüber 
urtheilen, da ich ſelbſt Amerikanerin bin.“ Man 
kann ſich vorftellen, was für ein geiſtreiches Ge⸗ 
ſicht der Herr Baron nach dieſer Enthüllung ge» 
macht haben muß! (Die Herzogin von Mancheſter 
iſt eine geborene Iznaga aus New⸗Jork.)⸗ 

— Die heilige Congregation der Biſchöfe 
und geiſtlichen Orden in Rom hat auf eine Ans 
frage des Biſchofs von Szathmer das Nadfah⸗ 
ren der Geiſtlichen verboten. Die Con. 
gregatlon hat nämlich auf die Anfrage des Bis 
ſchoſs ſchon am 28. September v. J. folgende 
Antwort erheilt, die jetzt im Verordnungsblatt 
der Sedaur Didcefe mitgetheilt wird: „Die 
Heilige Gongregation der Biſchöfe und geiſtlichen 
Orden hat einer reiflichen Prüfung unterzogen, 
was Deine Hoheit über jene Prieſter berichtet hat, 
welche ſich des ſogenannten Velocipeds bedienen. 
Die Heilige Congregation lobt den Elfer und die 
Klugheit Deiner Hoheit, denn das Verbot deſſen 
behütet nicht nur die Geiſtlichen vor körperlichen 
Gefahren, ſondern verhindert auch, daß die Gläu⸗ 
bigen Aergniß nehmen und die Prieſter ſelbſt ſich 
lächerlich machen.“ Dieſe Erklärung der Congre⸗ 
nation wird vom Seckauer Didcefanblatte „zur 
Beachtung“ bekanntgegeben. 

— Im wiener Hofoperntheater ereignete ſich 
am Sonntag ein heiterer Zwiſchenfall, Wäh⸗ 
rend das Orcheſter noch die Ouverture ſpielte — 
man gab den „Freiſchütz“ — ging plötzlich der 
Vorhang „verfrücht“ in die Höhe. Da bot ſich 
dem Publikum ein lustiger Anblick dar. Das 
Fremdenblatt erzählt: „Mitten auf der Bühne, 
mit dem Hut auf dem Kopfe, der Regiſſeur, die 
legten Anordnungen ertheilend, Choriſten und 
Choriſtinnen ungezwungen mit einander plaudernd 
und ſchäkernd, Theaterarbeiter an den Verſeßzſtücken 
hantitend, ,. Man kann ſich denken, was für 
Augen alle die Leutchen machten, als ſie ſich ganz 
unerwartet im theattaliſchen Neglige den Blicken 
der Zuſchauer preisgegeben ſahen, und wie köſtlich 
Die Letzteren von der ungewohnten drolligen 
Sceuerie amüſirt waren. Nach einigen ‚Minuten 
kom der Vorhang wieder herab, aber die heitere 
Stimmung des Publikums vermochte ſelbſt der 
ſchwarze Samuel in der Wolfſchlucht nicht mehr 
zu bannen.“ 

— Ueber eine Rettung aus Le⸗ 
bensgefabr durch einen Cauarienvogel 
wird der „Königeb. Allg. Ztg.“, die in Thierge⸗ 
ſchichten ihre Specialität findet, aus Pillau Fol⸗ 
gendes berichtet: Herr S. hat einen Canarien⸗ 
vogel, der ſehr zahm iſt, auf einen Pfiff feines 
Herrn den Käfig verläßt, ſich auf ſeinen Schreib⸗ 
iſſch ſetzt und neugierig dem Schreiben zuſieht, 
den Zucker aus dem Munde mit feinem Schnä⸗ 


belchen pickt und dann liebkoſend und dankend 
ſein Köpfchen an den Wangen ſeines gütigen 
Spenders reibt, kurz, der beſte Freund ſeines 
Herrn iſt. Nun hatte Herr S. die Gewohnheit, 
Abends, wenn er ſich zu Bett legte, beim Rau⸗ 
chen einer Cigarre noch dieſes oder jenes Capitel 
ſeiner Tagesarbeit in Gedanken zu retapituliren. 
Eines Abends aber ſchlief er dabei unverſehens 
ein. Nicht lange konnte er indeß geſchlafen 
haben, als ihn ein Picken an ſeinen Lippen er⸗ 
weckte. Aus ſeinem Schlummer auffahrend, fand 
er die Stube voller Rauch und bemerkte dann 
auch ein auf der Decke ſich ausbreitendes Glim⸗ 
men. Die brennnde Cigarre war ſeiner Hand 
entfallen, auf der Decke liegen geblieben und hatte 
das Oberbett entzündet. Sein kleiner gelber 
Freund, der ängſtlich im Zimmer hin⸗ und her⸗ 
flatterte, hatte ihn aus ſchwerer Gefahr gerettet, 
— Frankreichs einftiger Kronſchatz. 
Dieſer, aus Diamanten, Perlen und edlen Stei⸗ 
nen beſtehend, hatte troß des häufigen Wechſels 
der Regierungen bis zu ſeinem Verkaufe ſich 
immer auf einer bedeutenden Höhe erhalten. Im 
Jahre 1774 bereits — alſo noch vor dem Dieb⸗ 
ſtahl der Krondiamanten (1792) — belief fü 
die Anzahl der Diamanten auf 7482, es wurden 
jedoch in jener Zeit fo bedeutende Erwerbungen 
gemacht, daß die Zahl derſelben im Jahre 1792 
— alſo zur Zeit des Diebstahls — auf 9547 
geſtiegen war, wozu noch 556 Perlen, 230 Rubi⸗ 
nen, 184 Saphire, 150 Smaragden, 71 Topaſe 
und 3 orientaliſche Amethyſten kamen. Nach den 
blutigen Tagen des 10. Auguſt und 2. September 
wurde der Kronſchaß in den Gewahrſam der Stadt 
Paris gebracht, und die damals fungirende Ber 
hörde, nicht zufrieden, die Kleinodien in Verſchluß 
zu nehmen, verſah mit Siegeln die Schränke, in 
welchen die Krone, das Scepter und die übrigen 
Kroninſignjen verſchloſſen waren und wo ſich 
außerdem noch das von dem Cardinal Richelieu 
an Ludwig XIII. vererbte goldene, mit Diamanten 
und Rubinen beſetzte Meßgeräth, der unter dem 
Namen „das goldene Schiff“ berühmte Servietten ⸗ 
korb, ſowie eine große Anzahl werthvoller Vaſen 
aus Achat, Amethyſt, Bergkrüftall ic, befanden. 
Troß aller Vorſicht gelang es aber noch in dem⸗ 
ſelben Monat ebenſo verwegenen wie perſchmitzten 
Dieben, in die wohlverwahrten Gemächer zu drin⸗ 
gen und unermeßliche Schütze zu rauben. Ein an 
die Commune von Paris gerichteter, anonymer 
Brief entdeckte einen Verſteck, wo man wirklich 
mehrere der geraubten Kleinodien wiederfand und 
unter dieſen auch den berühmten Diamanten, der 
„Regent“ genannt. Der Kaiſer Napoleon I. ließ 
es ſich während feiner Regierungszeit angelegen 
ſein, die verſchwundenen Koſtbarkeiten durch ganz 
Europa aufſuchen und, wo ſie ſich vorfanden, zu⸗ 
rückkaufen zu laſſen. Seine Bemühungen waren 
von Erfolg gekrönt, und das im Jahre 1810 
aufgeſtellte Inventarſum des geſammten Kron⸗ 
ſchaßes ergab eine Anzahl von indgefammt 37393 
edlen Steinen, welche einen Werth von circa 19 
Millionen Francs repräſentirten; indeß blieben 
einige der koſtbarſten Diamanten unwiederbringlich 
verloren. Ludwig XVIII. und Karl X. machten 
noch bedeutende Ankäufe, jo daß im Jahre 1882 
eine Geſammtzahl von 64,812 Steinen im Werthe 
von 21 Millionen Francg vorhanden war. Die 
im Jahre 1855 ſtattgehabte Austellung verſchaffte 
den Franzoſen, wie den nach Paris ſtrömenden 
Fremden zum erſten Male die Gelegenheit, den 
ganzen Reicthun der Kronjuwelen in einer 
Öffentlichen Schauſtellung zu bewundern. Beinahe 
ſämmtliche Kleinodien hatten neue Faſſung erhal» 
ten von einem Geſchmatke und einer Vollkommen ⸗ 
heit der Arbeit, würdig der Rahmen ſolcher Herr⸗ 
lichkeit zu ſein. Die im Jahre 1891 ftattgehabte 
Auction der Diamanten aber hat mit den Koſt⸗ 
barkelten faſt gänzlich aufgeräumt und find die 
Juwelen meiſt in den Beſiß des Herzogs von 
Orleans übergegangen, jo daß dem zeitigem Prä⸗ 
ſidenten der Republik ſowie dem franzöſiſchen 
Volke nur noch die Erinnerungen an den einſti⸗ 
gen ſchier unermeßlichen Edelſteinſchatz verbleiben. 
— Als ein Freund koſtbarer Steine 
trat in London ein junger Mann auf, der zur 
lich durch Erbſchaft in den Beſiß von vlerzig 
Millionen Mark gelangt, der Leidenschaft, koſt⸗ 
bare Edelſteine anzukaufen, verfallen war. 
Schließlich aber wollte er einen Theil ſeiner An⸗ 
käufe unter dem Vorgeben, er ſei beſchwindelt 
worden oder nicht in der körperlichen Verfaſſung 
geweſen, Geſchäfte von einiger Bedeutung zu 
machen, mit Hilfe der Gerichte für ungiltig er» 
klären laſſen. Tasker, ſo heißt der unglückliche 
junge Mann, iſt von einem Vertreter der großen 
Juwelierfirma Streeter in Bond Street, Namens 
Rodgers, derart in ſeiner thörichten Leldenſchaft 
beſtärkt worden, daß er in einem Monat für 
über zwei Millionen Mark Juwelen gekauft hat, 
nicht etwa um ſie ſchönen Frauen, die es ihm 
angethan hatten, zu ſchenken, ſondern um feine 
eigenen unerfahrenen fünfundzwanzig Jahre an 
dem glitzernden Beſitz zu ergötzen. Rodgers ließ 
Tas ker einfach gar nicht mehr aus den Händen, 
vergnügte ſich mit ihm, ſpeiſte in ſeinem Hotel, 
kneipte mit ihm, und wenn Tasker dann bezecht 
oder nur bei guter Stimmung war, flugs halte 
er einen koſtbaren Brillanten in der Ta ſche. 
Eine kleine Sammlung dieſer koſtbaren Steine, 
bekannt unter dem Namen „Staffordſammlung“, 
koſtete ihm 200,000 Mark, ſieben weitere Bril⸗ 
lonten 600,000 Mark, eine Diamantbroſche 
100,000 Mark, der Agardiamant mit einem 
eigens für den Zweck gefälſchten Stammbaum, 
der bis auf den großen Baber zurückgeführt 
werden ſollte, 300,000 Mark. Den in gerichi⸗ 
lichem Verwahrſam beft lichen Hop:⸗Diamanten 
kaufte Taster ſogar Tür 600,000 Mark, jedoch 
war das Gericht ſchlau genug, den koſtdaren 


Stein nicht ſofort auslöſen zu laſſen. Mit einer 
rührenden Naivetät ſtellte alsdann der jugend» 
liche Juwelenſammler einen Gutſchein über 
1,320,500 Mark aus, ohne ſich erinnern zu 
können, welche Käufe damit gedeckt werden ſoll⸗ 
ten. Nachher kam ihm allerdings die Reue, und 
er wollte ſeinen Gutſchein wieder haben und 
wandte ſich an die Gerichte, die alsdann die un⸗ 
dankbare Aufgabe hatten, die verwickelten Kauf⸗ 
verträge auf ihre Giltigkeit hin zu prüfen. Theil⸗ 
weiſe konnte e werden, daß Rodgers 
falſche Vorſpielungen zum Kaufreiz gebraucht 
hatte, und dieſe Geſchäfte wurden rückgängig ger 
macht. Auf der Mehrzahl ſeiner thörichten Er⸗ 
werbungen blieb der junge Verſchwender aber 
ſitzen, womit ihm zweifellos Recht geſchah. 

— Im Hörſaale des pathologiſchen Inſti⸗ 
tut zu Wien ſpielte ſich Donnerstag eine pein⸗ 
liche Scene ab. Es fand die Prüfung mehre⸗ 
rer Kandidaten durch Profeſſor Weichſelbaum 
ſtatt. Unter den Kandidaten zeichnete ſich ein 
Mediziner A., der die Prüfung ſchon zum zwei⸗ 
ten Male machte, durch große Unkenntniß aus. 
Als ihn nun Profeſſor Weichſelbaum aufmerkſam 
machte, er werde die Prüfung noch einmal wieder⸗ 
holen müſſen, ſtürzte der Mediziner zu den Füßen 
des Prüfers hin, küßte deſſen Hände und ver⸗ 
ſprach, er wolle ja Alles nachholen, nur möge 
der Profeſſor ihn jetzt nicht fallen laffen. Der 
Profeſſor verwies dem Studenten das ſonderbare 
Benehmen, das eines Mannes unwürdig fei, und 
hob hervor, er werde durch ſolche, an Parteilich⸗ 
keit appellirende, die Würde des Lehrers ver» 
letzende Bitten ſich niemals abhalten laſſen, ges 
recht zu urtheilen, wie ihm dies Pflicht und Ehre 
vorſchreiben. Kaum hatte der Profeſſor unter 
lebhafter Zuſtimmung der Anweſenden dieſe 
Worte ausgeſprochen, je der verwarnte agel 
ziner vom Sezirtiſch ſprang, ein Meſſer ergri 
und defjen Spitze auf feln Unterleib Wr u 
ob er ſich das Inſtrument einſtoßen wollte. Er 
ließ ſich indeß jo lange Zeit, daß Profeſſor 
Weichſelbaum uad einige andere Herren ihm das 
Sufteument;entwinden konnten Profeſſor Weichſel⸗ 
bum rügte jetzt in ſtrengem Taue das Ber 
nehmen des Kandidaten und wiederholte, er 
werde auch durch eine derartige unwürdige Prefe 
lf fein Urtheil nicht im Geriutſten beelnfluſſen 
aſſen. 


— Ein ſonderbares Teſtament hat 
ein vor einigen Tagen in Putney (England) vers 
ſtorbenes 78ſahriges Fräulein Hetty Bloomer 
hinterlaffen. Ueber ihr Vermögen von 40,000 
Pfund Sterl. (800,000 Mark) hat fie folgende 
Beſtimmung getroffen ? „Ich bin nicht aus freiem 
Willen ledig geblieben, drei Mal war ich vers 
lobt, um dreimal von treuloſen Männern ver⸗ 
laſſen zu werden. So beſtimme ich, daß die Zins 
fen meines Vermögens alljährlih an meinem 
Todestage an fünf unvermählte Damen vertheilt 
werden sollen, die das vierzigſte Lebensjahr über⸗ 
schritten haben und bezeugen können, daß bei 
ihnen ein Verlöbniß durch Verrath des Mannes 
zunichte geworden.“ Der Schlußſaßz lautet: „Wenn 
in irgend einem Jahre keine Bewerberinnen ſich 
melden ſollten was ich aber bei der Verderbheit 
der Männer für unmöglich halte, möge man die 
Zinſen zum Kapital ſchlagen.“ 

— General Booth, der oberſte Befehls, 
haber der fldelen Fa er wird in Kurzem 
wieder in Europa fein; ex kehrt von einer großen 
Rundreiſe durch die Vereinigten Staaten zurück, 
die er unternommen hatte, um neue Hellsrekru⸗ 
ten zu werben. Seit dem September vorigen 
Jahres, als er in Halifax landete, hat der Heild« 
general 20,000 Kilometer durch wandert, in 86 
Städten große Verſammlungen zuſammenberufen 
und vor einer halben Million Menſchen feine 
Heilsgedanken zum Beſten gegeben. Die Reiſe 
hat, wie verſichert wird, dem sten, Heilie 
gen mehrere Tauſend Dollars Reingewinn eins 
gebracht. Woraus ſich ſchließen läßt, daß die 
Dummen auch in Amerika noch nicht ausgeſtor⸗ 
ben ſind. 

— Einen eigenartigen Weg hat die 
Zimmerſtußenſchügengeſellſchaft „Tell“ in Kulm ⸗ 
bach eingeſchlagen, um den jeweiligen Schützen 
könig mit einer Kette krönen zu können. Der 
erfte Schügenmeifter hat namlich Ende des vori⸗ 
gen Jahres an ſämmtliche deutſchen Regenten, 
den Fürſten Bismarck und den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, wie den König von Italien, als mit Deulſch⸗ 
land verbündete Fürſten, ein vom Bürgermeiſter 
beglaubigtes Erſuchen um Ueberſendung eines mit 
dem Bildniſſe der betr. Fürſtlichkeiten verſehenen 
Geloſtückes geſandt. Dieſe Geldmünzen würden 
zu einer Kette vereinigt und ſolche hoch in Ehren 
gehalten, ſowie ſpäter dem ſtädtiſchen Muſeum 
einverleibt werden, falls ſich die Schüßengeſell⸗ 
ſchaft auflöfen würde, Auf dieſe Erſuchſchreiben 
find nach der „Köln. Ztg.“ bisher acht Münzen 
eingegangen, darunter zwei Zwanzigmarkſtücke von 
mitteldeutſchen Herzögen, Zehnmarkjtüde und einige 
Silbermünzen. Der König von Sachſen hat ab⸗ 
ſchreiben laſſen, da er für derartige Sammlungen 
grundſäßtzlich nichts gebe. Auch von dem bayti⸗ 
ſchen Herrſcherhaus wie von Itallen und Braun⸗ 
ſchweig iſt der Schnorrer⸗Geſellſchaft abgeſchrieben 
worden, ſodaß die Münzen mit den Bildniſſen 
dieſer Herrſcher in der Kette fehlen werden: 

— Am 4. d. M. fand in New⸗York die 
Vermählung des Grafen Caſtellane mit Frl. 
Anna Gould, der Tochter des durch ſeinen 
Meichthum bekaunten George Gould ſtatr. Erz⸗ 
biſchof Garrigon die Trauung vollzog. Das 
junge Paar begab ſich dann in die Hei⸗ 
maih des Grafen, nach Frankreich. Die Mitgift 
der Braut ſoll achtzig Millionen Dollars bes 
tragen. 

— 


Literariſches. 


— „Nenelle Erfindungen und Erlahrungen“ auf 
den Gebieten der praktiſchen Technſt, der Elektrotechaik, der 
Gewerbe, Induſteie, Chemie, der Land, und Haus wirth⸗ 
ſchaft ze. (A. Hartleben' s Verlag in Wien). Pränumerationds 
preis ganzjährig. für 13 Heſte fcaned 4 Rol. 50 K p. 
Einzelne Heſte für 36, Kop. in Briefmarken. Dleſe 
gewerblich » techniſche Zeitſchriſt, welche in ihrem zweiund 
dwanzigſten Jahrgänge erſcheint, verfolgt nue rein prak⸗ 
üiſche Zwecke. Die Mitarbeiter find nur Männer der Pra⸗ 
zis, weiche am beſten die wirklichen Bedürfniſſe der Tech ⸗ 
miter und Industriellen zu ermeſſen verfiehen. Die Zeit, 
ſcheiſt, reich an Originaldeiträgen und conftructiven Mobile 
dungen, Bietet einen vollſtändigen Ueberblick über alle orte 
ſchriülte im gewerblichen Leben. Aus der Fülle der Müthei⸗ 
lungen des dritten Heftes vom zweiundzwanzigſten Jahr 
gange jeien beſonders folgende Artikel hervorgehoben: 

Conſervirungsmitte! in der Tapezlererel. — Bau und 
Anwendung der wichtigsten Accumulatoren. — Neue Wech⸗ 
felftromNeben Uhrwerke. — Conſerviren des Eiſes in Eis, 
häufern. — Reparatur von ſchwatzen Jummiſäcken. — 
Praktiſche Anleitung zum Conſerviren und Wiedergerſtellen 
perroſteter Eiſen⸗ und Stahloblecte. — Natur ſarbenleder zu 
Bucheinbänden. — Ladiren von Mitroſtopröhren und Ges 
fielen, — Praktiſche Anleitung zum Lacklren der Papler⸗ 
machs Arbeiten. — Dynamo, und elektsifhe Lampe füc 
Bicyeles. — Elektro pliſche Gewinnung von Berlinerblan. — 
Telegraphie ohne fortlaufenden Drath. — Neueg Leder⸗ 
appretur, Berſahren zur Herſtellung fein, und tuczflauungen 
Sammtieders. — Concenteirung und Reſndarſtellung von 
Wafjerftofffuperogyp. Oerſtellung von Waffers und Oel⸗ 
farben für Kunſtmaler. — Bezugsquellen für Maſchinen, 
Apparate und Materialen. — Auffinden von Blei ia der 
Vetzianung der kupfernen Addampfteſſel. — Nachwels 
fremder Fete in Vaſelin. — Darſtellung von feſtem übers 
ſchwefelſaurem Natron. — Beſeitigung des Rübengeſchmach s 
in Milch und Butter. — Entfernung von Beigeſchmack bei 
Dbftweln. — Unloden der Deifen in die Ooſtanlagen. — 
Rauiſchukkitte. — Emaille für Eiſenwaaren. — Darſtellung 
von Borſaljeyiglyeerin. — Bereitung zother Beige für höl⸗ 
derne, gedrehte und geſchnizte Arbeiten. — Kleinere Mit⸗ 
tpeilungen, — Neuigkeiten vom Buchermarkte, — Eingega g 
gene Büger und Brochüren. — Neue E ſcheinungen auf 
dem Patentgebtete. — wMitthellungen aus unferem Leſer⸗ 
tcliſe. — Techniſches Peullleton. — Photographiſches euulle⸗ 
ton. — Neuerungen in Großſtadt⸗Betcleden. — Chem iſch⸗ 
pppſtologiſche Fortſchrute. — Patenttechniſche Notizen. — 
Teqhniſche Oeheimmitiel. — Jragekaſten. — Ueantwortun⸗ 
gen. — Brlaſtaſten. 


Beſenders wertvoll erſcheint ed, daß in dieſer Zelt 
ſchriſt immer praltiſche Wege zu neuen Gewerbsarten, ders 
beſſerte Erwerbsarten, und prattiſche Anleltungen zue Er⸗ 
höhung der Goncurzen fähigkeit gegeben werden. Dadurch 
585 fly dieſelde von ſeloſt für jeden Vorwärloſtee⸗ 

enden. 


C u ee Ten ar yet E aaa a re 1 
Winter Fahr ⸗Plan 


der Lodzer Fabrikhahn und der mlt ber⸗ 
felben in unmittelbarer Communilation 
befindlichen Bahnen, 
Gütig vom 15. (27.) Oet ber 18944 


— ee IT 
| Stunden und Minne. 


Abfahrt der Züge 2 — 
ant Ledi 12.30 6151. 4.50 | 7.33 
Ankunft der Züge n 
in Rotufhtt 133 | 2.18 | 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 10.19 5.14 — 10.15 
„ Oni — 218 — KR 
„ Oftrowiee — 81 — 2016 
„ Iwangorob — 5.11 — — 3.16 
„ Sthiernietmice 450 3.1 | 326 8.1 — 
„ Alexandrowo — 9.20 9.40 4—| — 
„ Ruda Oufomöta | — 9.12 4.07 8.50 — 
„ Warſchau 6.10 19.25 | 5,10 10,10 — 
„ Moßtau 9.30 9.— 68.— — — 
„ Peters! 9.— 1.6 — 1248 — 
* aße 2.41 9.28 44 — 10.00 
„ Senflogau 4227 11.69 6.1 — | 8.31 
„ Zawlerele 5.28 1.21 | 751 — 9.43 
„ Dombrowa 6.18 2.28 1 — 10.51 
„ Soönowice 6.35 | 245 9.35 — 1.10 
„ Bredlau 2.47 9.19 10.06 — | 6.18 
„ Berlin —- | 5539| 6.241145 — 
„ Oranica 616 | 225 8.50 — 10,45 
„ Wien 484325 75 | — 
= _ — 
Abfahrt der Züge 
von R luſchkt 8,80 3.30 9.13 2.— 7.25 
„ Tomaſchow 502 7.1 — — 3458 
„ Bin 143 —— — 3.28 
„ Oſtro wire 2505 — — — 1223 
„ Jwanaorod 1.07 — — — 12.18 
„ Skiern wee 702.07 7.53 |1-| = 
„ lexandrowo 2.30 8.10 2.30 — — 
„ Ruda Qufometa| .26 27 7193 — 
„ Warschau 5.10 12.20 0. 150 — 
„ Woblau = 1 30 110 — 
" Sa 155 10 —- — 1.— — 
9 ſrolow 130 | — — | 6.02 
„ Syenftohau 9 11s — | — | 337 
m Sawiereie 804 10.2 — — | 2.96 
„ Dombromwa 648 1850| — — | 1.07 
„ So om ee 9.25 8.0 — — 11945 
„ Breslau 9.3 12.4 —— 6. 
„ Berlin 729 1153 17 —— 
„ Oranica 6.50 9.— - — 1.10 
„ Wien — 10.24 — — 733 
Ankunft der 3ghe Be 
in Lodz 9.33 433 10.10 3.03 | 8 28 


Armerkung. Die ſettgedruckte za len gegen dle 
Zelt von 6 uhr Adends bis 6 je Morgens u 25 
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Lagiewmiäiki tod, 
Widsewska 64. (237) 
Cena Okowity 1 dnia 11. Marca. 


Netto 
Hurtowa w. 78°, -Rs.-8,70. 
xn 7d „ 8.80. 


(Auöyse 10.144 e opniu. 


dieſe 
nicht 


zur 


vorgt 
Debt 
trate 
Vork 
erſte 
ven 
der 
ſchwe 
mehr 
tione 


cello! 
der 

Her 
Bog 
gedie 
drein 
gend 
die 
Mot 
Mei 
wohl 


Toms 
dürfi 
für 

Dire 
hatte 
ſchic 


Lutn 
tea, 

Ya 
japa 
Vork 
idw 
ten 
Ben 
dag 

Erfe 
Sin 
ühnl 
nade 
Ein 


aber 
trug 
Nu 
Aus 
der 

mer 
Dan 
wan 
gedi 
bot 

zwei 
Vor 


uͤuß 
Dan 
die 

fla 


epid 
umde 


dieſes reizende Lied zum Vortrag brachte. Ein 
nicht endenwollender Applaus hafte ein da capo 
zur Folge. 

In der Ouverture zu Coriolan von Beethoven, 
vorgetragen von 4 Damen: Janina und Ida 
Debicka, Pauline Malewicz und Anna Rondthaler, 
traten Präciſion und würdige Auffaſſung in den 
Vordergrund. Daſſelbe war beim Vortrag des 
erſten Satzes der O.-dur Symphonie von Beetho» 
ven zu bemerken. Leider zeigte ſich der Raum 
der Eſtrade zu ſchmal und die Beleuchtung zu 
ſchwach, die „Lutnia® wünſcht daher recht dringend 
mehr Raum und mehr Licht bei ihren Produce 
tionen. 

Den Glanzpunkt des Abends bot der Violon⸗ 
cellovortrag des Herrn Julius Klengel. Ein Titan 
der Technik auf ſeinem Inſtrumente, verbindet 
Herr Klengel Kraft und Zartheit, unter feinem 
Bogen quollen Cantilenen der lieblichſten und 
gediegenften Geſtaltungen. Herr Klengel trat 
dreimal auf und wurde jedesmal zum da capo 
genöthigt. Ganz beſondere Beachtung verdient 
die Phantaſie: Le desir von Gervais und das 
Motto perpetuo von Paganini, Die techniſche 
Meiſterſchaft des letzteren ſtempelt Herrn Klengel 
wohl zum erſten Künftler auf feinem Inftrumente, 

Nicht unerwähnt wollen wir Herrn S. Nos- 
kowgki laſſen, welcher — wie wir annehmen zu 
dürfen glauben — wohl aus alter Freundſchaft 
für ſeinen ehemaligen Studiencollegen, Herrn 
Director Danysz, die Begleitung übernommen 
hatte und feine Aufgabe mit künſtleriſchem Ge⸗ 
ſchick löſte. 

Außer den ſchon genannten Nummern bot die 
Lutnia 3 Lieder, die zum erſten Male zum Vor⸗ 
trag gelangten; a) Mendelſohn's Abendlied, b) 
Wandernde Sänger von W. Clark, und e) eine 
ſapgniſche Serenade von Kau⸗Tſing. In dem 
Borfrage Mendelſohns zeigte ſich die Lulnia der 
schwierigen Aufgabe einer Interpretation des za 
ten Romantikers wohl gewachſen und lieferte den 
Beweis für ein gediegenes Einſludiren und für 
daß Verſtändniß des Drehort, Einen coloſſalen 
Erfolg hatte aber der Vortrag der wandernden! 
Sänger, derſelbe mußte wiederholt werden. Einen. 
ähnlichen Erfolg hatte die jocoje japaniſche Sere⸗ 
nade mit en Texle, die ihren ſeltſameg 
Eindruck nicht verfehlte. u N 

Eine ganz beſondere Anziehungskraft übte 
aber der neu kreitte Damenchor aud. Derfelbe 
trug nach kaum zweimonatlicher Exiſtenz drei 
Nummern correct mit edlem Ton und ſchöner 
Ausſprache vor. Als beſonderg ſtylvoll erſchien 
der Prieſterinnenchor von Gluck, Die dritte Num⸗ 
mer bot eine Compoſition von dem Direktor 
Danysz. Ein ſchöner melodiſcher Fluß u. Ger 
wandkheit der Stimmenführung errangen durch 
gediegenen Vortrag ein da capo. Zum Schluß 
bot die Lutnla die Hochzeit van Kierulf und 
zwei ungariſche Lieder v. Nagy, mit eniſprechendem 
Vortrag, put dag Irhte in feurigem Tempo. 
Der bis auf den lebten Pia gefüllte Saal 
äußerte der Lutnia und ihrem Director, Herrn 
Danyoz, einen ungetheilten Beifall, 1 

EeEine ſcheinbar neue Krankheit, 
die aber icherlich wohl nur eine Abart der In⸗ 
fluenza fein dürfte, tritt in verſchiedenen Gegenden 
epidemiſch auf. „Sie eiſcheint ebenſo ſchnell und 
unvermuthet wie die Jufluenza und wirkt fehr, 
anſteckend. Sie beginnt Bit Blaſenbildungen im 
Munde, auf Zunge und Gaumen, und in der 
Rachenhöhle z die Blaſen gehen alsbald auf, und 
es entſtehen große, wunde Stellen, die recht 
schmerzhaft find, Der Kranke kann fal Nahrung 
überhaupt nicht zu ſich nehmen und kaum ſprechen. 
Das Beiden dauert eich vier bis ſechs Tage und 
hinterläßt ein großes Schwächegefühl. Der ärzte 
liche Eingriff beſchränkt ſich im Weſentlichen auf 
Mupafpälungen) mit Kamllenthee und dergleichen. 

— Im Gircus Einiſelli findet Heute 
Abende leßte VBorftelung und zw 
gleich, der Entſcheidung o, Ring kampf 
zwiſchen den Herten Röeber und 
Abs 11. ſtatt und wünſchen wolr der Direction 
noch ein aus verkauftes Hand, indem wir 
ganz, beſonders auf Herrn Manuel Her⸗ 
30 mit ſeinen großartig drefſirten Pferden hin. 
W die Nummern, welche dieſer ausgezeich⸗ 
net Reiter und Dreſſeur ausführt, find ganz allein 
das Eintrittsgeld werth. Wir habei Beſſeres 
oder auch nur Gleiches noch nicht geſehen. 

— Lotterie, (Ohne Gewähr). Am 9. 
März, das ift am . Zlehungstage der 2. Klaſſe 
der 164. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 4213 Ng. 10,000. — Nr. 9408 
4,000. — Nr. 14287 Ns. 2,000. — Nr. 19783 
Ns. 1,500. — Nr. 17 Rs, 1,000. — Nr. 1238 
Ns. 600, — Ar, 5693 und 11430 Re. 400. 

Auf Nr. 3720, 4375, 8858, 10483, 11337, 
14943, 14983 und 19260 zu je Ne. 150. 

Auf Nr. 1070, 1593, 1688, 2005, 2107, 
2417, 3719, 3845, 4425, 4951, 5288, 5343, 
5824, 6187, 6829, 6875, 7347, 8227, 8574, 
8745, 8898, 8909, 10327, 10688, 10803, 12653, 
13081, 14491, 16079, 16337, 16431, 16629, 
17420, 17712, 17750, 19019, 20266, 21795 
und 22647 zu je Ns. 60. 

— Die Jufluenza tritt diesmal in vers 
ſchiedenen größeren Städtenamit einer Ausdehnung 
und Heftigkeit auf, wie ſie bisher noch nicht beo⸗ 
bachtet worden iſt, und leider find, wie aus ärzt⸗ 
lichen Kreiſen mitgetheilt wird, recht traurige 
Folgen der Epidemie beobachtet worden. Ein 
Berliner namhafter Chirurg hät gegenwärtig acht 
Patienten in Behandlung, bei denen nach übers 
handener Influenza Knochen⸗Eiterungen ſich ger 
bildet haben, die ſchwere Operationen erforderlich 
gemacht haben. Ein Augenarzt in der Chauſſec⸗ 
Itrape behandelt mehrere Patienten, die in Folge 


der Grippe faſt völlig erblindet ſind. Nach einer 


Enquete bei den Aerzten der Königſtadt iſt bei 
etwa 25 Prozent der an der Influenza Erkrank⸗ 
ten Lungenentzündung oder Bruftfellenentzündung 
hinzugetreten. 
verläuft die Krankheit diesmal faſt ſtets, bei 
Perſonen, die über 80 Jahre alt ſind, ohne Aus⸗ 
nagme tödtlich. In jedem Falle wird man bei 
dem aus nahmsweiſe bösartigen Charakter der 
Grippe gut thun, jelbft bei leichten Influenza⸗ 
Erkrankungen den Arzt hinzuziehen und nicht 
auf eigene Fauſt Hausmittel zu gebrauchen, wie 
3. B. Salipyrin, deſſen Anwendung zu ſehr ſchwe⸗ 
ren Complicationen geführt hat. 


Telegramme. 


Petersburg, 10. März. Nach einem 
veröffentlichten kaiſerlichen Ukas iſt Karl Siemens, 
Mitinhaber der Firma Siemens u. Halske, wegen 
ſeiner Verdienſte auf dem Gebiete der ruſſiſchen 
Induſtrie in den ruſſiſchen erblichen Adelsſtand 
erhoben, unter Ausdehnung aller Rechte auf 
Siemens! Kinder, welche vor der Erhebung in 
den Adeleſtand geboren find. 

Petersburg, 9. März. 


Durch 


ein 


heute veröffentliches Geſetz wird die Einfuhr aller 


Waaren und Gegenſtände aus dem Auslande vers 
boten, welche einen Charakter der Nichtachtunt 
des Heiligihums, der Gottesläſterung oder der 
Neligionsverfpottung tragen, oder welche mit 
Stempeln oder Etſqustten verſehen find, die hei⸗ 
lige Darftellungen enthalten, denen ein ſolcher 
Charakter beigelegt werden kann. v 

Petersburg, 9. März. „Pycen. Hun.“ 
veröffentlicht eine Verordnung auf Formixung 
von vier Bataillonen Libauer Feſtungsartillerie. 

Petersburg, 9. März. Ein heute ver⸗ 
Öffentliches Geſetz ſtellt es dem Aderbauminifter 
anheim, der Entwurf von Statuten der Kranken 
kaſſen, welche in den Bergwerken des Zarthums 
Polen gegründet werden, zu beſtätigen, wobei die 
vom Miniftercomite hierfür feſtgeſetzten Weifuns 
gen als Richtſchnur zur gelten haben. 

Berlin, 9. März. Seitens des Kaiſers 
Wilhelm wird, wie die Poſt hört, Fürſt Bits 
marck anläßlich der Vollendung ſeines achtzigſten 
Lebensjahres eine hervorragende Ehrung erfahren. 
In welcher Form dieſe Ehrung erfolgen wird, ent⸗ 
It ſich aus naheliegenden Gründen der Heffent⸗ 
ichkeit. 

Ratibor, 9, März. Heute Morgen 7 
Uhr erfolgte im Hofe des hieſigen Juſtizgefäng⸗ 
niſſes durch den Scharfrichter Reindel die Ent⸗ 
hauptung des Bauerngutsbeſigers Joſef von Stwo⸗ 
lingki aus genau im Kreiſe Koſel. Stwolinski 
hatte am 23. November 1894 ſeine Ehefrau, mit 
der er in Unfrieden lebte, durch einen Schuß ing 
Herz getödtet, wofür er vierzehn Tage darauf 
1010 das Schwurgericht zum Tode berurtheilt 
wurde. 

Teſchen, 9. März. Geſtern begann hier 
vor dem Schwurgericht die Verhandlung gegen 
den. Bauernagitalor Peter Stojalowski wegen 
Majeftätöbeleidigung, Aufwiegelung gegen einzelne 
Kloſſen und Stände der bürgerlichen Geſellſchaft, 
Herabwürdigung behördlicher Verfügungen and 
Erpreſſung. 

Budapeſt, 9. März. Bei der heute 
im Abgeordnetenhauſe fortgeſezten Debatte über 
das Buͤdgetgeſetz erklärte der Miniſterpräſident, 
die, Regierung gedenke die Kirchengeſetze ohne 
Verzug durchzuführen, den Ausgleich mit Oeſterreich 
treu zu reſpectiren und über die Einheitlichkeit 
des Heeres gegenüber den von Apponyi geltend 
gemachten nationalen Aſpirationen zu wachen. 
Ferner kündigte der Miniſterpräſident Neuerungen 
im Hofhalt zu Gunſten Ungarns an. Die Oppo⸗ 
fition nahm die Erklärungen mit grober Unruhe 
auf, wad den Präſidenten wiederholt veranlaßte, 
das Haus an die Wahrung feiner Würde zu 
ermahnen, Bei der Abſtimmung wurde das 
Finanzgeſetz mit 222 gegen 166 Stimmen au ⸗ 
genommen. 

Paris, 9, März. Matin publicirt Inter. 
views mit den Berliner Malern Skarbina, Köp⸗ 
ping, Liebermann, Dora Hitz, Hans Vogel, Her⸗ 
mann Körner, Graf Klute die alle ihter gro⸗ 
ben Freude über die Theilnahme franzöſiſcher 
Künſtter an der Berliner Austellung Ausdruck 
eben und die franzöſiſchen Maler als ihre Mei⸗ 
er, von denen ſie noch viel lernen könnten, an⸗ 
erkennen. Alle wünſchen, daß die franzöfiſchen 
Maler nicht nur ihre Bilder nach Berlin ſenden, 
ſondern ſelbſt kommen mögen, um engere Bezie⸗ 


Bei Patienten über 70 Jahren 


bungen zwiſchen den deutſchen und franzöfiſchen y 


Küuftlern anzuknüpfen. 

Paris 9. März. Das Journal des De 
bale theilt mit, daß, entgegen der von einzelnen 
Blättern gebrachten Mittheilung, der Minifter 
noch keine officielle " Einladung zur Ausſtellung 
von 1900 erlaſſen hat, und daß daher noch keine 
auswärtige Macht eine ſolche angenommen hat. 

Nizzo, 9. März. Ein gewiſſer Ludwig 
Mittelſchrelber, der aus dem Elſaß ſtammt, hat 
ſich hier wegen großer Spielverluſte, die er in 
Monte-Carlo erlitt, das Leben genommen. Die 
gräßlich verſtümmelte Leiche wurde auf dem 
Bahndamme gefunden, 

London, 8. März. Nach einer Meldung 
der Daily News aus Kairo erhielten die Behörden 
Kenntniß, daß die Eingeborenen und eine Anzahl 
Europäer der niederen Klaſſen in leßterer Zeit 
große Quantitäten Schußwaffen und Munition 
angekauft haben. Infolge deſſen werden, Schritle 
zur eventuellen Unterdrückung eines Aufſtandes 
getroffen. Beſonders für das bevorſtehende Be⸗ 
gräbniß des Ex ⸗Khedive Jo mall P.ſche am 


nächſten Dienſtag ſind umfaſſende Vorſichts⸗ 
maßregeln in Ausſicht genommen, da befürchtet 
wird, dafjelbe könnte als Gelegenheit zur Erhebung 
benutzt werden. Der ganze Weg, den der Leichegzug 
nehmen ſoll, wird don britiſchen Truppen bejeßt; 
und die übrigen Truppen ſollen conſignirt gehalten 
werden. 

London, 9. März. Der Special⸗Corre⸗ 
ſpondent der Central News hatte mit einem der 


höchſten japaniſchen Staatsbeamten eine Unter«, ! 


redung, die Friedens⸗Ausſichten betreffend. Der 
Staatsmann äußerte ſich wie folgt: „Die Aus⸗ 
ſichten auf einen Friedensſchluß waren nie günſtiger 
als im jetzigen Augenblick. Japan betrachtet die 
Ernennung Li ⸗ Hung ⸗Tſchang's zum Friedens⸗ 
Vermittler als die denkbar beſte, wenn er mit 
unumſchränkter Vollmacht verſehen iſt. Er wird 
die japanſſche Regierung beteit finden, einen 
fchnellen und ehrenhaften Frieden abzuſchließen, 
ohne daß der geringſte Schatten von Erniedrigung 
oder Demüthigung für die feindliche Macht damit 
verbunden fein wird. Eine zeitweilige Einſtel⸗ 
lung der Feindſeligkeiten wird von dem 
Foriſchreiten der vorläufigen Unterhandlungen 
abhängen. Die außerordenkliche Wichtigkeit der 
zu entſcheidenden Fragen kann ſelbſtverſtändlich 
den entgiltigen Friedensſchluß, wie ſehr auch beiden 
Ländern daran gelegen ſein mag, noch etwas 


hinausſchieben. Die ſiegreiche ſapanſſche Armee 
aus anderen als ſtrategiſchen Gründen aufzuhalten, 


könnte den etwaigen verhängnißſchweren Folgen 
einer Rückwärtsbewegung gleichkommen. Japan 
bemühe ſich, ganz China dem Handel zu öffnen. 
Es iſt nicht Japans Wunſch, für ſich größere 
Vortheile zu exlangen, als für 
Culturſtaaten. Japan glaube nicht, daß elne 
Gebietsabtretung ſeitens Chinas nothwendiger 
Weiſe in Zukunft erneuerte Feindſeligkelten zur 
Folge haben müßte. Das Kabinet des Mikado 
wird China mit Bezug auf die Zahlung der von 
Japan beanſpruchten Kriegsentſchädlgung die weiteft- 
gehenden Conceſſionen machen. Das Kabinet iſt 
überzeugt, daß die chineſiſchen Hilfsquellen von 
ungeahntem Reichthum find, vorausgeſetzt, daß 
dieſelben durch eine verſtäͤndige Regierung in der 
richtigen Weiſe erſchloſſen werden.“ 

London, 9. März. Nach den letzten Nach ⸗ 
richten vom Kriegsſchauplaß haben die Japaner 
Kokan ohne Widerſtand beſetzt. — Die erſte Die 
viſton der zweiten Armee eroberte Makow. Die 
Küftenforts leiſten noch Widerſtand. 

Ro m, 9. a: Im Hotel zum goldenen 
Löwen in Igleſias bei Cagliari anf Sardinien 
wurden geſtern ein älterer Herr und eine junge 
Frau, die im Fremdenbuch 1 als Ehepaar 
Karatrifove aus Rußland bezeihnet hatten und 
im Hotel am Abend vorher eingetroffen waren, 


todt in ihren Beſten gefunden. Ein auf dem je 


Nachttiſche ſtehndes Morphiumfläſchchen klärte die 
Todesurſache bald auf. Die bei den Reiſenden 
gefundene Wäfche, die Kleider und Schmuckſachen 
euten darauf hin, daß die Selbſtmörder den 
beſſeren Ständen angehören. 

Ro m, 9. März. Marcheſe Berardi, der 


eſtern das Opfer eines Attenkals geworden, iſt 
Beute früh feinen Verleßungen erlegen. 


Der Attentäter war der 27 Jährige Brunt 


aus Narni, der vor zehn Monaten wegen Ver ⸗ 
folgungswahn internirt war, da er während eis 
ner Dienſtzeit ſeinen Oberſten brieflich beſchul⸗ 
digte, ihn zum Tode vekurtheilt zu haben. Auf 
Befcagen erzählte er, daß er den Marcheſe zum 
Tode erketheitt habe, weil er ihn por einigen 
Tagen wegen ſeiner Arbeit getadelt. Seit einis 
gen Monaten ſchon wurde Bruni für ſo unge 
fährlich gehalten, daß er zu Arbeiten außerhalb 
des Irrenhauſes verwendet wurde. Das traurige 
Erelgniß erregt größtes Aufſehen, in der ganzen 
Stadt, da der Marcheſe ſehr bekannt und unge⸗ 
mein beliebt war. Der Unterrichtsminiſter Dal 
celi erſchien zwei Mal am Krankenbett; auch der 
König ließ ſich erkundigen. — 

Neapel, 9. Mär, 
Volksbank im Caſino if 
von 146,000 Lire mit 
entflohen. 7 Bari f 
Die ganze Familie Gangitang aus dem 8i⸗ 
ſcherdorfe Mazzarg bei Palermo iſt geftern bei 
einem Sturme auf dem Meere umg Leben ger 
kommen. Die Familie beſtand aus dem Keb „ 


Der Kaſſirer det 
nach Unterſchlagung 


die e | 


feiner Gattin ins Ausland 


jährigen Fiſcher Vincenzo Gangitano und feinen 
ſechs erwachſenen Söhnen. 

Konftantinopel, 9. März. Graf 
Groppello, Secretair bei der italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, iſt geſtern Ahend an der Cholera geftorben, 
Gtopello, der erſt 30 Jahre alt war, war vor 
Kurzem von Wien nach Konſtantinopel geſchickt 
und zu gleicher Zeit befördert worden. 

Madrid, 9. März. Senat. Marſchall 
Martinez Campos beglückwünſcht die Regierung 
zu der von ihr entwickelten Thätigkeit und wegen 
der nach Cuba geſandten Verſtärkung; Siege 
ſeien errungen worden, jedoch auch noch Gefahren 
vorhanden; es bedürfe daher noch zahlreſcher 
Truppen, um die Ordnung auf Cuba aufrecht zu 
erhalten. Gegen die Separatiſten feien die ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln erforderlich. — Ein von hier 
uach Cuba beſiimmtes Bataillon defilirte heute 

vor dem königlichen Palals und wurde von der 
Königin⸗Regentin begrüßt. Hierauf zog das Bas 
taillon vor die Kammer, wo auch die Deputirten 
daſſelbe big rüßten, und reiſte dann nach Gadir 
ab, wo die Einſchiffung nach Cuba erfolgt. 
} Köln, 10, März. Am Freitag Abend kurz 
nach 10 uhr wurde faſt in der ganzen 
Rheinprovinz eine Erderſchütterung verſpürt, die 
von Südoſt nach Nordweſt ging, 

London, 10. März. Die erſte und zweite 

ſapaniſche Armee haben ſich bei Ninkow vereinigt. 
Der chineſiſche General Sung hat ſich nach der 
Niederlage bei Minkow nach Thienchuangtai zus 
rückgezogen. 5 
Ro m, I, März. Nach Meldungen der 
bieſigen Blätter iſt der Staatsſecretär Cardinal 
Rampolla an der Influenza erkrankt. 
I New⸗Nork, 10. März. Der von New⸗ 
Orleans nach Eineinnati kommende Packetdampfer 
Longfellow fuhr gegen einen Pfeiler einer Eiſen⸗ 
bahnbrücke an; ſieben Perſonen find ertrunken; 
eine Anzahl Perſonen werden vermißt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Römer aus 
Dixon aus Mähchester, Mültser aus 
Obotren aus Binge d a. 
Ginsberg aus Berlin. — Meer 
Piller aue Gall. — Münzer Wien, — Dahliaus Bro- 
mon, — Ginsberg aus Zawiercie. — Geh.-Rath Kirillow 
aus Warschau. 

Hotel Victoria! Herren: Gryniewsl 
E Schoffmann aue Orscha, — Bernstein 


Zitte 
Dres. 


fie. — Chojuowskl 
top Kami. 
hehug. — Mögasani 
Groh 


Oharkow. 


Hotel de Pologne. Herren: Slimowaki aus Pe- 
ik Kreischef Sıyazew aus Crostochaa. — Agi. 


elo. — Mojowics aus Unezen. — Kuske 
ms Zdatiska-Wola. — Küster und Napleralekl 
\ aus Warschau, 


Coursbericht. 


Berlin, den 11. März 1895 
100 Rubel = 219 M. 25 
Ultimo = 219 M. 28 
Warſchau, den 11. März 1895. 


Berlin 2 45 80 
in een eee e 2½ 
eee enen 15 
Lr 
Jalerate 


Maſſage, 
Schwediſche Gymnaſtik 


u lalte Abreibungen, dergl. Manleure et Pedleuro 
on 


50 
i Madame Haugwitz; 
ſelbe in vom ausländischen, ſowie vom hieſigen Medich- 
nal: Amte abbrobirt u hat wezen ihrer milden, ſſte⸗ 
matiſchen Ausführung, ſelbſt in chron. Fallen günfige 
Dellerſolge. 


Das neu 


„Rigaer Magazin’ 


Jechodnla , Stratze, 39, vorn, I. Etage, rechts. 


eröffuete ug 
9 


empfiehlt 
zur bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon 


Ramugarn- und Cheuiatſtaffe 


iu neneſten Muſtern WE 


ſowie 


bverſchiedene Damen⸗Kleiderſtoffe 


zu billigſten, jedoch feſte n Preiſe n. mg 
Petrikauer-Str. Nr. 76, Haus M. A. Wiener. 
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a CONCERTHAUS. 

9 Dienftag, den 28. Feb uar (12. März) 1895: 
1 Zu Gunſten der Caſſe 


Ades Ambulatoriums des Rothen Kreuzes 


geg anmalipes Conear 


des weltberühmten Böhmiſchen Streihnnartetts. 


Anfang präcſſe 8 Uhr Abends. 
Billets find zu haben im Gomptolr des Herrn Ludwig Meyer. 
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Kodzer Thalia-Lherter, 


Heute, Dierftig, den 12. Mär 1895: 
5 populäre Vorſtellung 
„ iu witklich ven, aan ker e, halben 


Zum ain Male: 


Der Heecadetz 


Komiſche Ope elt in 3 Alten von Aiba‘b Ben 
Im II. Akt: Schachſpiel der Königin, dargeſtellt von 52 Aludern. 


1 nA den 1. Mär; 1895: 
enefiz 
für den erſten gm Herrn Franz Schuler, 


Zu, Aufführurg gela t: 


In gänzlich utner Ausſlallung: 
x 
2 Große Operette in 8 Alten von BAHT Zumpe, Componiſt der Optretle % 
jarlne 

Die, für das Donneftag, den 14. d. Bits, ftottfindende Bene ſiy des — 

. Herrn Franz Schuler beſtellten Billets milſſen unbedingt bis Mitiwoch 
% Pan 12 Uhr ſpäteſtens abgeholt werden, wibcigenfale der vielen weiteren * 
2 Nachfragen halber, anderweitig darüber verfügt wird. N 
Die Dlreetlon, 
KNA 


ÜNMNMIEIN CHINA. HOHER 


VIOCIISOHHHRK XX CIO OOO 
Nitolajemitafte. Ar. 18. Seflanant Hotel Big, Ritstaftafte. tt 13, 7 


Zägli 
Zum 1. Male in Lodz! 


Familien⸗Concert 


der drei Geſchwiſter Ocker auf Eh, nen, Zıthein, Mantoliner, Bu'tarer 
chen 2 


R. Wenke. 


C.... ͤ „ 


Museum u. Panoptikum 


Ecke der Dzielna⸗ u. Nikolajewskaſtr. Nr. 19, 
ſt Tale aröffaet von 10 Uhr Morgens dis 10 U a ds. 


"Dritte Bilder-Ausftellung!! 


Übertrifft die erſten Belden, 
Unter Aoberem: An ſichten aus dem chinefifch- 
ea lege, darunter der s raßenkompf 
in Sönl. Untergang des Lloyd Dampfers 
„Elbe Bes: die Schöpfung der Welt, die 
Sündflyth und viele andere intertſſante Anſichle . 


Sadi Carnot, Ren! 


der Präfident der franz. Republik, die letzen Momente vor feinem Tode 
(beweglich). Ein großer Gorilla, ein weißes Mädchen raubend, (beweglich), 
ſowie eine Anzahl Büften berühmter eum 20 4 Volker-Racen ıc. 
Entree ius Alufenm 20 Kop. 
Kinder und Uutermilitärs 10 Kop. 
Butree in die anatomlſche Abtheilung, welche nur für Erwachſene und 
Freitogs ausſchließlich für Damen geöffnet iſt. 10 Kop. 
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Meinen geebrten Geſchäftefreunden zeige ich ergebenft an, daß ſich mn le 
N 
1 


Möbeltischlerei 


a It P. trltanernraze Mr, 108 neu, Haus 8 ende beſt det. r f 
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Ponys u Kanemign iMunoang® danuye 
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2 
81 
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aiche n 
Anfang 8 Uhr Abends. — Entree frei. 


Neu! 


Waaren-Haus 


HERZENBERG & RAPPEPORT 
Großer Ausverkauf 


Freitag, Sonntag und Montan 
eines großen Theils der auf Lager befindlichen 


Seidenstoffe, ſchwarz und couleurt, zu Kleidern, Blouſen und Jonpons; 


Seidensamet, Plüsch, Velvets, 


ſchwarz und conleurt; 


«= GÄRDINEN. = 
Preisnachlaß 30-30). 


Der übrig gebliebene Theil Wollstoffe 
wirdnochmitausverkauft. 


ace & RAPREPONT 


London 1891. Uoecuster Preis. Ehrendiplom I. Claſſe. | 


Ba 11 goldene und silberne Dleduilten, ag 
Ade S u. vulberſichete Stah lkaſſen. 
patentierte 

Koukurrenzlos! die beſten u. flärkſten d. Welt! 
Größte Sicherbelt 
Feuer und Elnbruch! - 
Einige Sebeitat, welches ſich beiden graben Brandproben 
n Berlin un Okiover v J. gegen die geivaltiamfen, 
durch Experten, Fachleute u. Konkurrenten ausgeführten 
Eınbı Hm mittel <prengbnlver bewährt hat. 
Spectalfabrit patent. Koſſen und 
Depoſiten Schränke. 


I. Fabrik: Hol, Sr, Mai d Königs Stuttgart 

Berlin. — Ade, von Wurllemberg, Aae 100. 

1 5 1 Amte, @rofien Generalstabes, Kgl. Eifenbahnen, Deutschen 
, Michsbank u. d. bedemendſten Banlſirmen d. In, u. Auslaades, 


9 lcllauer Str. 748/113. 
für dans a hene Erich Richter, Lodz, taten Ke 
nz Zeichnungen * Malin Beldreibnngen gralis. — 


8555665580580.“ N 7 


as D cee Uhr 
Hendl. uli 


Karl Roder in Lodz 


empfiehlt 


Ousmolote eigener RR 


as die heſten und, billigen der Gegen⸗ 
wart. Güuftige Zahungs- Bedingungen. 


neue eilubruchs⸗ 


* 
* 
* 
* 
aM 
* 
* 
ax 
E. 
* 


x Weitgenendfle Garantie, Größte Gaser/parniß. E 


meine Motore, bie Plage und in 
1 ee ee m befisstigim 12 Pe sh Ve beheben. 


CCC 


a 


r .. ̃⁰• w.... 25 m nern b ss1sns Ersgums .. 
Eifngicheri « ‚Bofginen-Fubrik, Gebrüder Geiſter, 


efchan, Otopewa 5068, 

CpecialsAbtärilung für ee „Bau. Bau neuer und Umbau olter Mühlen unter Berück⸗ 
figtigung der neueflen Conſtructionen. Maſcht em jeder, Art für Müde, franzöſiſce Matiſteine, 
Transmiſſtonen, Planſichter, Niffelapparate, Schrotbeutel ze. zc. 

3 —1 


Ein ſolider Mühlen⸗Pächter wird geſucht. 


RUHT ARCHE ALLE REITER SEN DEE TFT ARE 


Marienbader Sall2. Wasser, 


WEB” General-Repräjentation für Rußlaud: TREE 


J. R. Altmann in Moskau. 2—2 


In Warſchau Agentur Heinrich Turkus. 


Spitalna Nr 8. 


donpnzen: Lenzypur 
Au rns 27 Venpass 1805 o 


Ein: gewanbiee 


Buchhalter 


und Correſpondent 

deutſch und polniſch, wird für Warſchou 
für ſoſort geſucht. Gefl. Offerten sub 
A. J. 101 nebſt Gehaltsanſprüchen an 
d. Exp. d. Bl. erbeten. 3—2 


Eine gut eingerichtete 


Auhretur 


für Baumwollwaaren ik ſoſort au 
verkabfen oder gu te 3—3 
Nähere in der Exped. d. Bl. 
Deike 


SPULERINNEN 


finden Sa EN bel 
Iban Aurſeh, 
2—1 Mols geweka, 9. 
"Fahre zur Nizuy⸗Nowgoxo⸗ 
der Ausſtellung und übernehme 


Verlrelungen 


hieſiger Firmen unter beſcheldenen 
Anſprüchen Referenzen erſten Ran ⸗ 
ges. Auf Verlangen diene mit Caution 
in baatem Gelde. 655 

Offetten werden in der Redac⸗ 


tion dieſes Blattes unter „Aus⸗ 


ſtellung“ . entgegengenommen. 
e u. Fügliſche 


se (Sonderjation 


Zu BE Baradı de Placement, 
a 12 — 


Rue Ulelna ur. 
Ein —— 8 


Clavier 


aus der Fabrik Krall und Seſdler If 
billig zu verkaufen. 
e Neo. 7, eh 


Kar Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Mebhinal: 
Behörde arvrobürter Mate, überntmmt Er, 
folgreiche Massage u. Bewegung. Muren 
kae e und 8 EN 
amen wert 77 von 1 
Vettrikaner. Straße Ar. 132 nen, 
Fronthauſe 2 Uhren Tinte. 


—BESTITUTIONG-FLUID 
(Plyn re W dia Kon! 


ee a Mandy "Wiorogsrektoe, 
„ „ Warszawie, 
bond aka 78. 1 kop, 50, pölbutelki kop.-85, 
Bprzedai we wsaystkich aptekaon I skla- 
dach Aach aptecunych, 
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